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Januar. aVon Dr. Karl Siegmar Baron von Schultze-Galéra.

m 18. Jannar 1871 erſtand das Deutſche Kaiſerreich, das freie und einige Reich.
Es war an jenem Tage, da 171 Jahre zuvor der Kurfürſt Friedrich III. von Branden
burg ſich in Königsberg die Königskrone für Preußen aufs Haupt ſetzte. Hier, im

Spiegelſaale von Verſailles, von vo aus 200 Jahre früher der Sonnenkönig vermeinte, dieWelt beherrſchen zu können, wurde das Deutſche Kaiſerreich proklamiert. Wie klug hatte

Bismarck bei dieſer ſeiner größten Tat die Verkettung der hiſtoriſchen Schickſale zum
Ausdruck gebracht! Der 18. Januar 1871 im Spiegelſaale von Verſailles war die Krönung
einer zwei Jahrhunderte und länger währenden Entwicklung, das freie und einige Deutſche
Reich, untrennbar mit Preußen verknüpft durch Hohenzollern, das freie und einige Deutſche
Reich im Kampfe gegen den franzöſiſchen Erbfeind alles deutſchen Weſens errichtet!

Wie ward das freie und einige Deutſche Reich? Was iſt uns
das freie und einige Deutſche Reich?

Napoleon I. hatte das tauſendjährige Reich Karls des Großen zerſchmettert.
Es hatte ja nur noch ein Schattendaſein gefriſtet ſeit den Tagen, da die Herrlich
keit der Hohenſtaufen in der heißen Sonne des Südens verbrannt war.
Jetzt war auch dieſer Schatten hinweggewiſcht. Die Völker ächzten und
ftöhnten unter dem Joche des korſiſchen Gewaltmenſchen. Und da, in der
Knechtſchaft, hub ein großes Sehnen an in allen deutſchen Herzen, die
Sehnſucht nach dem freien und einigen Vaterlande. War es nicht wie eine
Ahnung des kommenden Jahrhunderts, wenn Schiller auf dem Rütli die
freien der Schweiz, welche das Joch der Knechtſchaft von ſich werfen,
den Treuſchwur ablegen läßt:

„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern,
in keiner Not uns trennen und Gefahrl“

Nur in der Einigkeit iſt Freiheit, iſt Macht. Die gemeinſame harte Not
aller deutſchen Stämme und Staaten, die unerbittliche Qual, die alle
wahrhaft deutſchen Frauen und Männer durchbebt, läuterte die Liebe
zum Vaterlande. Das Bild des leidenden Vaterlandes, verklärt noch
in der Erniedrigung durch die Franzoſen, erhob ſich in ſtrahlender
Reinheit. Es ward der Mahner in der Pflicht zur Freiheit und Einheit.
In der grauſamen Wirklichkeit ward zum Herzenserlebnis jener Grundſatz
eherner Volksmoral, daß nichtswürdig ſei die Nation, die nicht
ihr alles freudig an ihre Ehre ſagt Ernſt Moritz Arndt,
der feurige Sänger deutſcher Freiheit, fragt: „Was iſt des Deutſchen
Vaterland?“ und er weiß darauf nur eine Antwort: „Das ganze
Deutſchland ſoll es ſein!“ Fichte wendet ſich in feinen Reden an
die deutſche Nation, an alle, die deutſche Zunge ſprechen und
deutſchen Geiſt im Herzen ſpüren. Noch denken die Geiſteskämpfer
nicht an die politiſche Einheit des Reiches, ſondern nur an eine Kultur
gemeinſchaft; Schiller, Fichte und der greiſe Goethe glaubten noch
nicht an das politiſche Deutſche Reich.

Mit Blut und Eiſen ward Deutſch
lands Freiheit erkämpft, die Sehnſucht
nach dem neuen Reich blieb unerfüllt.

r und Oeſterreich wider
trebten Preußen, in dem ſchon

damals die meiſten anderen Staaten
Deutſchlands den berufenen Gründer
des freien und einigen deutſchen Reiches
erblickten. Von den Fürſtenthronen
floh der große Gedanke und die Sehn
fucht des Volkes in die Revolution.
Unſere Studenten und Burſchenſchaften
wurden die Vorkämpfer der Reichs
einheit. Jhre Jdeale wurden zu revo Der eiferne Kanzler als Roband auf dem Hamburger VBismarckdenkmal von Cederer und Schaudt.

lutionären Verbrechen geſtempelt, fie wurden unterdrückt, aber ſie verloren nicht die

Hoffnung. Das Haus mag zerfallen was hat's denn für Not?
Der Geiſt lebt in uns allen, und unſre Burg iſt Gott!

Das waren jene Zeiten, da Hoffmann von Fallersleben hoch oben auf Helgoland ſang:
„Einigkeit und Recht und Freiheit Einigkeit und Recht und Freiheit
für das deutſche Vaterland! ſind des Glückes Unterpfand,
Danach laßt uns alle ſtreben blüh' im Glanze dieſes Glückes,
brüderlich mit Herz und Hand! blühe, deutſches Vaterland!-

Das bebte durch alle deutſchen Gemüter von der Maas bis an die Memel, von der Etſch
bis an den Belt. Und aus Süddeutſchland klang die Hoffnung auf die
Adler des großen Friedrich zurück in den Worten des Schwaben Guſtav
Pfitzer mit der wundervollen Ueberſchrift „Deutſche Zukunft

„Adler Friedrichs des Großen! Und mit mächtgem Flügelſchlage
Gleich der Sonne decke du triff die Eulen, Rab und Weih!
die Verlaſſenen, Heimatloſen Stets empor zum neuen Tage
mit der goldnen Schwinge zu! Sonnenauge, kühn und frei!

Der Hohenzoller ſollte der Nachfolger werden des Hohen
ſtaufen. Darum bot die Frankfurter Natjonalverſammlung 1849 dem König

riedrich Wilhelm IV. von Preußen die Kaiſerkrone des freien und einigen
eutſchen Reiches an. Dieſer nahm ſie nicht aus den Händen der Re

volution. Und das war gut ſo. Bismarck ſelbſt wollte es. Doch alle
hoffnungsvollen Träume der deutſchen Patrioten brachen bodenlos zuſammen.

„Und wenn die alten Raben, noch fliegen immerdar,
ſo muß ich auch noch ſchlafen, wohl an die hundert Jahr.“

Dieſe Worte, welche Friedrich Rückert ſeinem im unterirdiſchen
Schloſſe verzauberten Kaiſer Friedrich Barbaroſſa ſprechen ließ, waren
vielen Deutſchen damals der Ausdruck der eigenen Enttäuſchung.

Wer waren denn dieſe alten Raben, die immerdar noch flogen um
den Berg? Das waren die Raben der Zwietracht. Und ihre Namen
waren Oeſterreich, die Revolution und Frankreich. Dieſe Raben
konnten nicht erlegt werden mit Geſang und ſchönen Worten, ſie konnten
nur mit Taten, mit heldenhaften, kühnen Taten beſiegt werden.
Das freie und einige Deutſche Kaiſerreich konnte nie und nimmer
erſungen und erdichtet werden, es mußte erkämpft werden mit Blut
und Eiſen, erkämpft werden wie alles Herrliche, Große
und Heilige in deutſchen Landen, in deutſchem Volke
und deutſchem Geiſt erkämpft werden muß. Erſt dadurch,
daß die edle Leidenſchaft mit dem Blitte von Hunderten und
Tauſenden eine erhabene deutſche Tat weiht, wird dieſe unſterblich.
Auch das freie und einige Deutſche Reich iſt ſolch eine erhabene

deutſche Tat, über welcher die
Weihe von Blut und Eiſen ruhen
mußte. Das unermeßliche Ver
dienſt Otto von Bismarcks
iſt es, dieſe Erkenntnis nicht bloß
gewonnen, ſondern durch die
Tat beſtätigt zu haben. Bismarck
lehnte es ab, 1848 die Kaiſer
krone als Räuberſold aus den
Händen der Revolution dem
preußiſchen König übertragen zu
laſſen. Bismarck lehnte es ab,
1859 und 1866 das freie und
einige Deutſche Reich von der Gunſt

und Gnade des franzöſiſchen



Kaiſers zu erkaufen, erlehnte es ab, 1863 durch diplomatiſche

Taſchenſpielerkünſte von Oeſterreich ein jämmerliches
Trug und Schattenbild als Deutſches Reich zu erhalten.
Aus eigener Kraft und mit eigenem Blute mußte
die Nation ſich erwerben, wonach ſie ſich ſehnte,
dann war es treu und ſchlicht und ehrlich errungen, und
keine Macht der Welt konnte dem Deutſchen Reiche
ſein Recht beſtreiten.

Der Kampf um Schleswig-Holſtein war nötig, um
die meerumſchlungene Halbinſel deutſchen Blutes bei der
Gründung des Reiches nicht zu miſſen. Der Bruderkrieg
gegen Oeſterreich war ein Erbteil Friedrichs des Großen,
unvollkommen und in ſeiner Entwicklung verzögert durch die
Freiheitskriege. Dieſer Krieg ſollte endgültig klären, ob
Preußen der berufene Führer und Beſchützer des neuen Reiches
ſein ſollte. Der Krieg gegen Frankreich mußte geführt
werden, um die Ränke dieſer Nation in unſeren Angelegen
heiten ein für allemal auszuſchalten.

Am 18. Jannar 1871 war das Reich gegründet,
und ſein Zeichen war die ſchwarz weißrote Fahne. Es iſt nicht
das Reich wilder Barbarei und kriegeriſchem Jmperialisms,
ſondern das Reich friedlicher Kultur. Es ſollte nicht ſein
die erſte Stufe zu Gewalttaten und Ungerechtigkeiten gegen
andere Nationen, ſondern es iſt die endliche Erfüllung einer
ungeſtillten Sehnſucht vieler deutſcher Geſchlechter. Wir
haben ein Recht auf dieſes Reich, ein ſittliches Recht, wie
alle anderen Kulturnationen ein Recht auf ihre Reiche haben,
die ſie Jahrhunderte vor dem Deutſchen Reiche gründeten.
Wir laſſen uns als ebenbürtige Kulturträger und Kultur-
ſchöpfer dieſes Recht nicht nehmen. Jede lebenswichtige
Kulturgemeinſchaft muß eine politiſche Form ihres Daſeins
finden und dieſe Form iſt für uns das auf innere Stärke
und Freiheit gegründete Reich. Unſer Deutſches Reich ſteht
auf dem Sockel gewaltiger Sittlichkeit im Gegenſatz zu allen
anderen Reichen der Welt und der Herzensinhalt unſerer
politiſchen Sittlichkeit hat nur einen Jnhalt: Treue um
Treue, Opfer um Opfer!“ Aus ſittlichen Grundſätzen
heraus lehnte Bismarck die pangermaniſtiſche Bewegung ab.
Es gibt wohl kein Wort, in welchem klaſſiſcher und lapidarer
unſer nationalpolitiſches Glaubensbekenntnis zum Ausdruck
kommt als in jenem Ausſpruch des Reichsgründers am
6. Februar 1888 im Reichstage:

„Wir Deutſchen fürchten Gott und ſonſt nichts in der
Welt, und die Gottesfurcht iſt es ſchon, die uns den

Frieden lieben und pflegen läßt.“
Die Stärke unſeres Reiches beruht auf Freiheit,

Recht und Einigkeit.
Aber zwei Todfeinde hat dieſes neue Reich, dieſes jüngſte
aller großen Reiche unſerer Welt: einen äußeren,

KFrankreich, und einen inneren, unſere parteipolitiſche
Zerſplitterung. Wie widerſetzte ſich Talleyrand auf

S dem Wiener Kongreß den deutſchen Einheitsbeſtrebungen!
Die Einheit des Deutſchen Vaterlandes ſei das Geſchrei der
Deutſchen, ihr Glaube, ihre bis zum Fanatismus erhitzte
Religion, und dieſer Fanatismus habe ſelbſt einige der
regierenden Fürſten ergriffen. Dieſe Einheit aber würde
die bedenklichſten Folgen haben, Frankreich würde aber nichts
von ihr zu befürchten haben, wenn es Belgien und das
linke Rheinufer beſäße (An Ludwig XVIII., 14 10. 1814).
Talleyrand iſt überzeugt, Preußen müſſe ſo dünnleibig wie
nur möglich erhalten werden, und die Mittel, dieſes zu
erreichen, ſeien Erhaltung der kleinen deutſchen Staaten und
Vergrößerung der mittleren. Mit Haß und wilder Wut
ſah Frankreich, wie Bismarck die deutſche Einheit ſchmiedete.
Sie zu verhindern, mußte Rapoleon 1870 den Krieg erklären.
Die Revanche der dritten Republik richtete ſich einzig
gegen das freie und einige Reich. Und wenn das
deutſche Schuldbekenntnis vom 28. Juni 1919 nichts
als eitel Lug und Trug iſt, für die Franzoſen ſtützt
es ſich gar und gar auf die alleinige Exiſtenz
unſeres freien und einigen Reiches. Das, was alle
Nationen aus dem inneren Drange ihres Reif-
werdens heraus vollenden, ein Reich zu gründen,
das wird uns als Verbrechen angerechnet. Das
Reich. ſoll verſtümmelt werden, es ſoll für alle
Zeiten zerfallen, das iſt letzten Endes das Ziel der
Beſatzung von Saar und Rhein und Ruhr.

Aber noch einen anderen, inneren Feind hat unſer
Reich: das iſt die parteipolitiſche Zerklüftung und
Eine Aeußerung deutſchvölkiſchen Empfindens

während der Friedensunter handlungen 1647
nach dem PDreißigjährigen Kriege

Quelle: Waſſenberg, Paraenesis ad Germanos (Ermahnung an
die Deutſchen) 1647.

Mit lauter Stimme rühmen die Franzoſen und Schweden,
Deutſchland ſei von ihnen bezwungen, und die durch unſere

eigenen Hände uns entriſſenen Fahnen zeigen öffentlich Paris
und Stockholm.
zerſtören wir unſeren Ruhm und unſere Tugend mit unſerem
Blute. Könige, die ſonſt dem Rufe des Kaiſers Folge
leiſten, ſich zur Rechenſchaft ſtellen mußten, entſcheiden
mitten in Deutſchland über Deutſchland, berufen Reichs
tage, ſitzen zu Recht, vermögen mehr als der Kaiſer, und
ſind durch unſere Uneinigkeit unſere Herren geworden. Sie
rufen, und wir erſcheinen, ſie reden, und wir horchen ihren
Worten wie Orakeln; ſie verſprechen und wir trauen ihren
Zuſicherungen, als wären ſie göttlichen gleich; ſie drohen und
wir zittern wie Knechte. Vor uns verhandeln ſie über uns
in Deutſchland, über Deutſchland, und entſcheiden in
letzter Stelle was ſie uns nehmen, was ſie uns laſſen wollen.
Und das heute Beſtimmte wird morgen willkürlich geändert,

und wir, im Todeskampf liegend, und den Gott, der uns
ſonſt belebte, verleugnend, opfern den Götzen anderer Völker
alle Freiheit, Ehre, Ruhm, Geiſt und Leben. Wie kann der

Einzelne bei ſolcher Lage des Ganzen auf Freiheit rechnen.
Unſer Zepter und unſere Adler ſind nicht mehr die unſeren,
unſer Reich nicht mehr das unſere, ſondern die Deutſchen
alle das ſagen die Fremdlinge laut in Wort und
Schriften gehören, wer und wie ſie ſeien, ganz und un
bedingt ihnen

So, törichte Dienſtleute fremden Ruhmes,

der von ihr erzeugte Mangel an geſundem, natio
nalem Machtwillen. Die tragende Kraft unſeres Reiches,
das Nationalbewußtſein des deutſchen Volkes, hat ſich noch
zu ſchwach erwieſen. Das war die größte Sorge Bismarcks
Oſt ermahnte er den Reichstag, einig zu ſein und den
nationalen Gedanken leuchten zu laſſen vor aller Welt; er
fürchtete, daß er erlöſchen werde. Erſchütternd. geradezu ſind
die Worte, die der greiſe Kanzler im März 1885 über unſer
unſeliges Parteiweſen ausſprach: „Und der Parteigeiſt,
wenn er mit ſeiner Lokiſtimme den Urwähler Hödur,
der die Tragweite der Dinge nicht beurteilen kann,
verleite, daß er das eigene Vaterland erſchlage, der
iſt es, den ich anklage vor Gott und der Geſchichte,
wenn das ganze herrliche Werk unſerer Nation von
1866 und 1870 wieder in Verfall gerät und durch
die Feder hier verdorben wird, nachdem es durch
das Schwert geſchaffen wurde.“

Dreiundvierzig Jahre währte es, bis unſere äußeren und
inneren Feinde ſich ſtark genug fühlten, unſerem machtvollen
Reiche Freiheit und Einheit und Einigkeit zu nehmen.
Blicken wir nach Oſt und Weſt und Nord, ſo ſehen wir
Trümmer und Verwüſtung. Viele Geſchlechter fügten in
mühſamer, zähen Arbeit Stein auf Stein, um den großartigen
Reichsbau zu vollenden. Zwölf Jahre kämpfte der Große
Friedrich um Schleſien, bis er endlich durch die Tüchtig
keit ſeiner Waffen und ſeines Willens dieſes deutſche Land
wieder wahrhaft deutſch werden ließ. Ein halbes Menſchen
alter wachte und ſorgte der hochherzige Fürſt, daß das
unterdrückte Deutſchtum in Weſtpreußen und Kulmerland
wieder zu Achtung und Anſehen kam, nachdem er dieſe
Gebiete erworben hatte. Verwegen ſpottend aller Ehrfurcht
der durch aufrichtige und ehrliche Arbeit geheiligten Tradition
riſſen die Franzoſen Weſtpreußen, Poſen und Oberſchleſien
vom Deutſchen Reiche los. Das Deutſchtum in dieſen
Landen iſt geächtet, wo Polen herrſchen. Selbſt Memel
nimmt man uns. Nordſchleswig iſt uns genommen. Elſaß
Lothringen, das Treupfand für das im Kriege für des
Reiches Freiheit und Einheit vergoſſene deutſche Blut, haben
die Franzoſen uns geraubt. Selbſt der Rhein, der ſtolze
deutſche Fluß, deſſen Gefilde ſeit Jahrtauſenden germaniſche
Helden, Retter der Zukunft, hervorbrachte, windet ſich unter
dem Sklavenjoch unehrlicher Sieger. Nun haben ſie uns
die Ruhr genommen, um den letzten Schlag gegen das ver
haßte Reich zu führen, um ihm die Gurgel zuzudrücken.
Die Ruhr iſt das wirtſchaftliche Herz Deutſchlands.

Aber ſie werden das Reich nicht niederzwingen. Sie
werden einen Feuerbrand entzünden, und ſeine Lohe wird
wie zwingendes Leben fluten durch alle Glieder des Reiches,

es erweckend zu neuer, gewaltiger Tat. Was iſt dieſer
Feuerbrand, dieſe Lohe? Das iſt jenes Unfaßbare,
das allen Völkern der Erde ſo grauenhaft, ſo
ſchrecklich iſt, der kurör teutonicus, die deutſche
Leidenſchaft. Jene tiefe, unergründliche Weißglut
der Leidenſchaft, in welcher die glühende Liebe zum
deutſchen Vaterlande und der glühende Todhaß
gegen alles Undeutſche eins ſind. Lange dauert es,
bis dieſe Flut donnernd aus tiefſter Tiefe hervorbricht. Aber
ſie kommt mit der ehernen Notwendigkeit eines Naturgeſetzes
Nie wird Preußen untergehen, wenn enre Söhne und Enkel
euch gleichen!

da, wo die Nordſee Flanderns Fluren beſpült, beginnend,
hinüber über die eingezackten Kämme der Alpen, endend da,
wo ſich die Wellen der Düng vermiſchen mit den Wogen
des Baltiſchen Meeres. Die ſchlichten Holzkreuze ſind die
Zeugen, daß hier im großen Ringen deutſche Brüder ſtarben,
freudig ſich opfernd in ſiegendem Glauben an die Macht

Nation und ihres Reiches!
an ſie. Wir wollen ſie nie verraten. Wir haben ihnen
gelobt Treue um Treue, Opfer um Opfer, ihnen wie unſerm
Reiche in alle Ewigkeit.

Jn Sturm und Not wollen wir Kämpfer ſein
der Wahrheit, Wächter des Rechts und Hüter des
freien und einigen Reiches Wir glauben an die
große, befreiende Tat, an unſern Sieg.
aus der Knechtſchaft aber iſt nur möglich durch ein freies
und einiges Reich, ſtark und kräftig im innerſten Mark.

Schon Guſtav Adolf verlangte ſtrenge Unterwerfung,
aber er war doch ein König und ein großer König, was
aber ſoll man dazu ſagen, daß deutſche Fürſten, Prälaten,
Kurfürſten wie Diener einem überſeeiſchen Edelmanne auf
warten, ihm Waſchwaſſer, Mantel, Eſſen reichen, von ihm
zurechtgewieſen, ja verachtet werden Wie mit Judas
küſſen nahen dieſe unſere angeblichen Befreier. Und wir
Toren hoffen, daß ſo arge, heimtückiſche Feinde uns retten,
daß ſie, die das herrlichſte aller Reiche mit allen Kräften und
Mitteln aufzulöſen ſuchten, es heilend herſtellen werden

Sie reichen uns in geſchmückten Bechern ſüßes, langſames
Gift und erwecken uns mehr als einen Masinissa, durch
die ſie das ganze Reich zuletzt in ihre Botmäßigkeit zu
bringen hoffen. Vom Rheine, der Nordſee und Oſtſee her,
erſpähen ſie auf ihren Warten jede Gelegenheit, jeden Streit,
der da entſteht, oder von ihnen herbeigeführt wird, und ſind,
wie einſt die Römer in Griechenland, erſt freundliche Zu

redner, dann Schiedsrichter, endlich Herren.
O, Deutſchland, erwache, gedenke deiner ſelbſt, erſtehe

von dieſem tödlichen Kampfe! Das Reich kann nur durch
das Reich, Deutſchland nur durch Deutſchland wiedergeboren
werden und nur durch die Sonne der göttlichen Gnade wie
ein Phönix aus der Aſche ſeines eigenen Lebens hervorgehen.

Nicht Katholiken oder Nichtkatholiken, nicht Römiſche
oder Lutheriſche ſollen uns davon abhalten; ſondern als
Glieder eines Leibes, eines Staates, als Brüder müſſen ſich
alle Deutſchen in Liebe umfaſſen und mit allen Kräften und
Tugenden heldenmütig jenem großen Ziele nachſtreben. Das
Vaterland ſchützen, verteidigen, erhalten, dazu iſt jeder, dazu
ſind alle verbunden. Aber nach beiden Seiten zu hinken,
bald nach Paris, bald nach Stockholm zu blicken, Land

Noch zieht ein heiliger Wall ſich ſchützend ums Reich,

Vom Sportsmann zum Soldaten.
Als England 1914 in den Krieg eintrat und in Kürze

ein Millionenheer aufzuſtellen verſprach, lachte man. Ein
Land, das nur Söldnertruppen kannte, wollte Deutſchland
plötzlich eine gleich tüchtige Wehrmacht gegenüberſtellen, und
das in einer nur kurzen Zeitſpanne, während der deutſche,
der franzöſiſche Soldat in jahrelangem Drill das eingepankt
bekam, was man als ein unbedingt Notwendiges erachtete.

Aber es gelang ihm zum Erſtaunen vieler.
Das lag nicht allein an der Energie die England im

allgemeinen beſitzt, wenigſtens wenn es um ſeine eigene Haut
geht, als vielmehr an einem ganz anderen Faktor, der nie
mals zu unterſchätzen war: an der tadelloſen ſportlichen
Durcharbeitung des Körpers und an der Enthaltſamkeit des
jungen Engländers.
Uns die wir jetzt durch den erbärmlichen Schandvertrag von

Verſailles in die für uns geradezu unerträgliche militäriſche
Ohnmacht gedrängt ſind, ſoll aus dieſen Erfahrungen nicht
nur eine Hoffnung, nein, eine neue feſte Zuverſicht erſtehen.
Es ſoll uns klar werden, daß der Franzoſe mit ſeinem Be
drücken kommen kann, wie er will, wir wollen unſeren Körper
im Sport ſtählen, ſodaß auch bei uns an dem Tage der Rache
aus der flachen Hand ein Heer erſtehen wird, das mit un
gebrochener Manneskraft und dem Mut der Verzweiflung
dieſes jammerbare Joch abreißen wird. Mit ſehnigem Fuße
werden wir dann den Kopf dieſer giftigen welſchen Natter
zertreten, daß ſie keinem Volke mehr mit ihrem falſchen Ge
züngel ſchaden kann.

Was iſt nun Sport? Fußball, Schwimmen, Radfahren?
Nein, Sport iſt, wie ſchon oben erwähnt, durch Uebungen
der mannigfaltigſten Art, eine Durchbildung jeder Mustel
des Körpers, das Erſtreben ſeines vollſtändigen Gebrauchs,
kurz, das Herausholen an Kraſt, was herauszuholen iſt.
Man könnte das ſehr gut durch Uebungen, wie Hanteln oder
Freiübungen uſw. erreichen, aber das würde manchem auf die
Dauer eine gewiſſe Langeweile bringen. Man erdenkt des
wecen Spiele, die auf eine unterhaltſame, elegante Weiſe
dasſelbe erreichen und ſogar durch die dabei viel leichter
einzuführenden Wettkämpfe, die den Ehrgeiz aufſtacheln, noch
darüber hinauszugehen vermögen

Dieſer Ehrgeiz darf allerdings nicht ſo weit gehen, An
ſtrengungen zuzumuten, die das Umgekehrte bringen könnten
von dem, was erlangt werden ſoll. Wenn wir zurückdenken,
ſo wiſſen wir, daß viele Artiſten nicht vollkriegstauglich waren,
weil ſie oft infolge der rieſigen Ueberanſtrengungen in kurzen
Zeitſpannen ſich einen Herzfehler geholt hatten. Dieſe Gefahr
dürfte uns ebenfalls drohen, wenn wir mehr hergeben wollten,

als unſer Körper zu leiſten imſtande wäre. Es kann davor
nicht eindringlich genug gewarnt werden, und die, die ſport
liche Uebungen überwachen, ſind in allererſter Linie dafür
verantwortlich, daß derartige Uebertreibungen unterbleiben.

Wenn wir ſo uns über den eigentlichen Zweck des Sportes
klar werden, ſo leuchtet uns ein, daß nicht das einzelne Spiel
allein bevorzugt werden ſollte, ſondern zur wirklichen Durch
bildung des normalen Körpers eigentlich alles getrieben werden

müßte. Das dürfte ja nun wohl im allgemeinen zu viel
werden bei der beſchränkten Zeit, die unſer Beruf dazu übrig

läßt, aber eine entſprechende Auswahl würde dasſelbe erreichen:
Fußball, Rudern, Schwimmen, daneben aber auch Wandern

und die Herrlichkeit, die Majeſtät und die Größe ihrer
Unſer Sittengeſetz bindet uns

Die Erlöſung

Mühſal und Entbehrung zu tragen.

in Deutſchlands ſchönen Gauen, in die friſche, aber reine
Landluft, die beſonders den Städtern ſehr nottut. Wandern
mit frohem Sang, mit Abkochen und vielleicht auch Ueber
nachten im Freien, damit wir nicht verwöhnen, denn nur
hinter der Verweichlichung lauert die Schwächlichkeit und die
Krankheit. Nicht immer derſelbe ſoll die Führung übernehmen
und die anderen wie die Hammel hinterherlaufen, ſie muß
wechſeln, damit jeder es lernt, ſich an Hand der Karte im
Gelände zurechtzufinden, das ſchärft das Auge, die Beob
achtungs und die Auffaſſungsgabe. Außerdem ergeben ſich
auf den Wanderungen ſo viele Bewegungsübungen von ſelbſt,
die gar nicht erwähnt zu werden brauchen

Wenn ſich dann zu dem wohlausgebildeten Körper noch
die anſtändige Lebensart, verbunden mit der Hintanſtellung
der eigenen Perſon, findet, ſo werden wir an dem ſehnlickſt
herangewünſchten Tage vielleicht ſchon eine Jugend geſtählt
finden, die imſtande iſt, alle Anforderungen an Strapazen,

G.

ſchaften hingeben, und Freiheit erkaufen wollen, bei Gott!
Das iſt und war nie deutſchl

e

Soweit die Ueberlieferung. Setzen wir andere Perſonen,
andere Gründe ein, ſo haben wir den Deutſchen von heute
Aber auch die beſchriebene damalige Zeit fand ihr Ende.
Stand doch ſchon ſeit 10 Jahren der Wulfsbauer mit ſeinen
Wehrwölfen in reger Arbeit: „Wir ſind die Wölwe, ein
Hundert und Elwe?.

Die Wehrwölfe in der Haide zu der damaligen Zeit
zeigen uns das rechte Vorgehen gegen alles Undeutſche.
Wollen wir ihrein Namen Unehre machen?
Auf etwas möchte ich noch hinweiſen, und zwar auf
folgendes

Bei Werbungen trifft man hier und da auf Bekannte
und Kameraden, die gleich abwinken, ſobald man mit Wer
bung an ſie herantritt. Mit vielen geſuchten Entſchuldigungen
und unter allen möglichen Vorwänden ſuchen ſie zu ent
ſchlüpfen! Kameraden! Dieſe Sorte von Menſchen laßt
laufen; denn ſolche lauwarmen Zeitgenoſſen ſind nicht würdig,
in unſeren Reihen zu ſein. Wir brauchen Männer, die ſich
jetzt ſchon mit vollem Einſatz ihrer ganzen Perſönlichkeit der
großen Sache widmen. Die Ausrede: ich bin ſchon da,
wenn ich gebraucht werde! laſſen wir nur von ſolchen gelten
die es wirklich gezeigt haben denn das ſind nicht diejenigen
die ſeit 1918 hinter dem warmen Ofen ſitzen. Es iſt ſchon
des öfteren in den fünf letzten Jahren Gelegenheit geweſen,
deutſches Land und deutſche Art mit der Waffe zu retten

Edmund Herwig, Geisweid.
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Sie die Quittung, Herr General!

Aus dem

n Vö

merciale Jtalianga, Signor Toeplitz, und den Führer der
ReformSozialiſten, Signor Treves, eingeleitet. Sie greifen
dieſe an wegen ihres Judentums, das dem Bolſchewismus
Vorſchub leiſte und Jtalien auf Koſten induſtrieller und finan
zieller Unternehmungen mit Rußland, Krupp und Stinnes (1)
ärmer machen wolle. Jn Tripoli iſt es ſchon (in kleinem
Ausmaße) zu einem Judenpogrom gekommen, und die oben
erwähnte „Riviſta“ weiß von Judenanſchlägen zu berichten.
Auch in Regierungsblättern ſpiegelt ſich dieſes Verhältnis
zwiſchen Judentum und Faſziſten wider, wenn auch vor
ſichtiger. Muſſolini, der von einer jüdiſchen Abordnung
geſtellt worden iſt, hat ſich durch eine Erklärung, daß von
ſeiner Seite an Judenpogrome oder Enteignungen nicht
gedacht würde, aus der Affäre gezogen. Der RomKorre
ſpondent des „Mancheſter Guardian“ ſieht immerhin die
Lage ernſt an und meint, die italieniſche Regierung müſſe
der antiſemitiſchen Bewegung durchaus ihre Aufmerkſamkeit
ſchenken.

Frankreich und die Separatiſten.
Pertinax ſchreibt im „Echo de Paris“: Man glaubt in

Frankreich, daß die dauernde Anwendung des Verſailler Diktats
ſchließlich doch die Rheinlande von dem übrigen Deutſchland
abtrennen werde. Aber dies könne erſt nach mehreren Jahren reif

werden. Es müſſe dies aber immer das Ziel der franzöſiſchen
Politik bleiben. Zwar glaubt er nicht an die augenblickliche
Stärke des rheiniſchen Separatismus, aber Frankreich hindere

nichts daran, den lokalen Regierungen, die ſich bilden, die
ſtrengſte Neutralität gegenüber zu bewahren. Wir kennen
dieſe Neutralität. Wie ſagte doch der General de Metz,
als der Kreistag der Pfalz ſein Anſinnen ablehnte: „Nun
werde ich alle Teufel auf die Pfalz loslaſſen!“ Nun haben

Die „Teufel“ ſind zum
Teufel!

Kameradſchaft der ſchwediſchen Marine.
Ein ſchwediſcher Marineoffizier ſchreibt der Deutſchen

Allgemeinen Zeitung:
Daß die Offizierkorps der deutſchen und der ſchwediſchen

Marine ſeit langen Zeiten durch Blutsbande und durch die,
beiden Korps gemeinſame, vornehme und idegale Auffaſſung
des Offiziersberufes feſt verbunden geweſen ſind, iſt den
älteren Kameraden und jetzt nach dem Kriege auch den jungen
zu einer frohen Ueberzeugung geworden. Die immer aufs
neue ſich zeigende Hilfsfreudigkeit der ſchwediſchen Kameraden
gegenüber den notleidenden deutſchen Kameraden und ihren
Familien, der ſo unzeremonielle und herzliche Ton bei den
gegenſeitigen Beſuchen, alles ſpricht eine beſondere Sprache,
die zwiſchen anderen Nationen und der ſchwediſchen oder
deutſchen Nation ſelten oder nie erreicht wird.

Weniger bekannt dürfte die jetzt aufs neue bewieſene Tat
ſache ſein, daß auch die ſchwediſchen Marinemannſchaften
ſich ihren deutſchen Kameraden aufs innigſte verbunden ſühlen.

Kurz vor Weihnachten erſchienen einige Seeleute der
Marineſtation Stockholm bei ihren Vorgeſetzten mit der Bitte,
den Witwen der gefallenen deutſchen Marinemannſchaften
eintauſend Kronen als Weihnachtsgabe zu überſenden. Dieſe
Geldmittel ſollten aus der Mannſchaftskaſſe genommen werden.
Leider erlaubten die ſtrengen Statuten dem verantwortlichen
Offizier nicht, die für ſolche Ausgaben nicht vorgeſehene
Mannſchaftskaſſe hiermit zu belaſten. Die ſchwediſchen Mann
ſchaften gaben jedoch ihren Plan nicht auf, ſondern erklärten,
von ihrer nächſten Löhnung je eine Krone zu dieſem Zweck
ſparen zu wollen. Die dadurch zuſammengekommene Summe
wurde dem Chef der Stätion 0O, Kiel, überſandt.

Eines Kommentars zu dieſer von Korpsgeiſt und vor
nehmer Auffaſſung des Kriegerberufes getragenen Jdee bedarf
es wohl kaum.

Sie machen auch nicht halt vor Toten
Aus Karlsbad wird uns geſchrieben: Auf dem hieſigen

katholiſchen Friedhofe befindet ſich ein Gräbergeviert, in
welchem alle jene Soldaten beerdigt ſind, die an ihren Ver

wundungen Oder infolge der im Felde geholten Krankheiten
in Karlsbad geſtorben ſind. Die Aufſchriſten dieſer Soldaten
gräber wurden in der letzten Zeit tſchechiſch ausgeführt und
zeigen die Namen der Toten in tſchechiſcher Ueberſetzung und
mit tſchechiſchen Endungen.

Bombenattentate gegen die Deutſchen in Polen
In Tichau hielt kürzlich der deutſche katholiſche Kirchen

chor im Liſchkaſchen Lokal eine Sitzung ab. Nach 11 Uhr
abends wurde auf das Fenſter des Lokals eine Bombe gelegt
und zur Exploſion gebracht. Das Fenſter wurde heraus-
geriſſen und das Mauerwerk beſchädigt. Zwei Damen, die
an der Sitzung teilnahmen, wurden durch Splitter erheblich
verletzt und mußten ſofort in ärztliche Behandlung gebracht
werden. Obwohl die Polizei nebenan war, konnten die Täter
bisher nicht ermittelt werden.

Eine im Dezember in Bielitz abgehaltene Wählerver
ſammlung der deutſchen Abgedrdneten wurde durch ein
Bombenattentat geſprengt. In den dicht gefüllten Saal
wurden zwei Bomben geworfen, durch die Sprengſtücke wurden
ahlreiche Perſonen verletzt. 6 Perſonen erlitten ſchwereraten

Wer iſt tot?
Ein kleiner franzöſiſcher Jrrtum.

Jm „pPetit Pariſien“ findet ſich die nachfolgende Anzeige
in deutſcher Sprache

Dollarius! Multiplikarius!
„Herr, vergib ihnen,
Denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun.“

Dollar dem Allmächtigen hat es in ſeinem unerforſchlichen
Ratſchluſſe gefallen, unſre innigſtgeliebte Schweſter

Maria Reichsmark
zu ſich in die Ewigkeit zu nehmen.

Nach fünf Jahre langem mit erſtaunenswerter Geduld
ertragenem Leiden erlag ſie ſchließlich den Tücken eines hart
näckigen Hauſſe und Baiſſefiebers, oſtmals vergeblich ge
ſtärkt durch Wirthſche, Cunoſche und Streſemannſche
Stabiliſierungsverſuche.

ln ihrem Grabe trauern unter anderen ſämtliche Börſen
ſchieber Deutſchlands.

Möge ihr der Papierkorb leicht ſein!
Die nachfolgenden Hinterbliebenen

Anna Rentenmark
Franziska Bodenmark
Gertrud Roggenmark
und unſer krankes Rückenmark.

Hierzu ſchreibt ein gut Deutſcher der „D. A. Z.?:
Das Einverſtändnis des Vaters der drei Schweſtern,

der zurzeit im Auslande weilt, vorausſetzend, habe ich dem
te ilnahmsvollen „Petit Pariſien“ folgende Benachrichtigung
in deutſcher und franzöſiſcher Sprache zugehen laſſen:

Redaktion des „Petit Pariſien“!
Jn Jhrer Ausgabe vom 18. d. M. zeigten Sie den Tod

unſerer geliebten Schweſter Maria Reichsmark an.
Mit großer Freude können wir Jhnen heute mitteilen,

daß ſich ein Wunder ereignet hat. Unſere geliebte Schweſter
iſt von den Toten auferſtanden und erfreut ſich der beſten
Geſundheit.

Zu unſerem größten Bedauern hörten wir aber gleich
zeitig, daß unſer lieber Freund Herr Franc den Tücken eines
hartnäckigen Baiſſefiebers, trotz aller Stärkung durch ver
zweifelte Stabiliſierungsverfuche ſeiner Aerzte, Herrn Poincaré

und Genoſſen, zu erliegen droht.
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos, das Rückenmark iſt

angegriffen!
Wir ſind deſſen gewiß, daß der Papierkorb ihm leicht

ſein wird.

Valutarius!

Die untröſtlichen Freundinnen
Anna Rentenmark. Franziska Bodenmark.

Gertrud Roggenmark.
B. S. Es wird Sie intereſſieren zu hören, daß Dollar

der Allmächtige unſerer Schweſter Anna Rentenmark ſoeben
einen Heiratsantrag gemacht hat.

Ein feines Ottigierkorps
muß es in der polniſchen Armee geben. Nach der Zeitung
„Glos Prawdy“ hat ein polniſcher General neulich Anſtands
vorſchriften für ſein Offizierkorps herausgegeben. Darin
ſteht u. a. zu leſen, daß ein braver Offizier nicht nur ſich
alltäglich zu raſieren und ſeine Zähne zu putzen und ſich in
Geſellſchaft aller Jntimitäten mit Damen zu enthalten hat,
ſelbſt wenn es ſich um ſeine eigene Frau handeln ſollte,
ſondern auch bei Beſuchen in Erwartung des Hausherrn
keineswegs auf Tiſchen herumliegende Brieſe und Dokumente
leſen dürſe. Die Sache kommt einem wirklich polniſch vor.

Das tſchechiſche Schutzgeſetz.
Wie die tſchechiſche Zeitung „Nar. Liſty“ meldet, hat

das Handelsgericht in Prag dem Kaufmann Joſef Müller
in Warnsdorf in Angelegenheit eines Ausgleichsverfahrens
eine tſchechiſche Zuſchrift geſendet, die Müller mit der Be
merkung zurückſchickte, er nehme keine tſchechiſchen Briefe an,
und wenn der Beamte in Prag die deutſche Sprache nicht
beherrſche, ſo möge er ihm die Zuſchrift in irgend einer
Kulturſprache, wie engliſch uſw. überſenden. Die Staats
anwaltſchaft hat hierauf gegen Müller die Klage wegen
Uebertretung nach S 14, Artikel 5 des Geſetzes zum Schutze
der Republik eingebracht.

Ein ſüdſlawiſch ungariſcher Swiſchenfall.
Der Konſul in Fünfkirchen inſultiert. Die

Blätter berichten aus Fünfkirchen, der dortige ſüdſlawiſche
Konſul ſei im Café Korſo mit mehreren ungariſchen Offizieren
in Streit geraten, in deſſen Verlauſe der Konſul tätlich
inſultiert wurde. Der Konſul ſtellte daraufhin ſofort die
Ausgabe von Paßriſa nach Südſlawien ein. Die Belgrader
Regierung hat über die Art der Genugtuung, die von der
ungariſchen Regierung verlangt wird, noch keinen Beſchluß
gefaßt.

Die kleine Entente.
Das franzöſiſchtſchechiſche Bündnis beſchäftigt weiterhin

die europäiſche Preſſe. Jn Belgrad iſt die Konferenz der
kleinen Entente zuſammengetreten. Rumänien erhielt wegen
der Petroleumfrage eine ſcharfe Note Poincarés, die ruſſiſch
rumäniſchen Verhandlungen ſind abgebrochen mit folgender
Erklärung der ruſſiſchen Abordnung: „Die Weigerung der
rumäniſchen Abordnung, Sowjetvertreter in Rumänien zuzu
laſſen, iſt ein unüberwindliches Hindernis für die Wieder-
aufnahme von Handelsbeziehungen, die ohne unmittelbaren
Verkehr von Handelsvertrekern nicht denkbar ſind. Die
Sowjetregierung hat keinen Grund, für den Handel mit
Rumänien irgendwelche neuen Grundſätze aufzuſtellen, die
ſich von jenen des Handelsverkehrs mit den meiſten euro
päiſchen Ländern weſentlich unterſcheiden. Sie ſtellt feſt,
daß von rumäniſcher Seite kein aufrichtiger Wunſch vor
handen iſt, die normalen Beziehungen aufzunehmen, und
erachtet deshalb weitere Verhandlungen als unfruchtbar.“

Totgepeitſcht.
Schandtaten in Afrika.

Der „Mancheſter Guardian“ berichtet über zwei Fälle,
in denen Eingeborene in Afrika von Engländern zu Tode
gepeitſcht worden ſind. Der „lehrreichere“ der beiden Fälle
wurde aus Kenya berichtet.

Der zu Tode gepeitſchte Eingeborene hieß Kitoſch, ſein
angeklagter Arbeitgeber Jaſpar Abraham wurde des Tot
ſchlages angeſchuldigt und erklärte ſich für nichtſchuldig. Jm
Verhör ſtellte Abraham die Sache ſo dar: Kitoſch habe eine
trächtige Stute geritten (von einer Verletzung des Pferdes
wurde nichts geſagt). Er (Abraham) beſchloß daher, daß
Kitoſch gepeitſcht werden ſolle und rief andere Eingeborene
in ſeinem Dienſte zum Beiſtand. Sie warfen Kitoſch zu
Boden und Abraham begann dann mit dem Peitſchen und
ſetzte es fünfzehn Minuten hindurch fort. Dann befahl er
dem Eingeborenen Nr. 1 fortzuſahren, denn er ſei natürlich
erſchöpft geweſen und habe ſich iit ſeinem Stock niedergeſetzt.
Kitoſch habe jetzt „ein enormes Geſchrei“ erhoben, aber
Nr. 1 habe nicht den geringſten Nachdruck in ſeine Hiebe
gelegt. Er rief daher Nr. 2 heran, doch deſſen Peitſchen ſei
„ſchlimmer als nutzlos“ geweſen. Nun kam Nr. 3, und
während deſſen Peitſchen ſpielte Kitoſch plötzlich Opoſſum“,
wie Abraham erklärte. Nach einer anderen Zeugenausſage
hat jedoch einer der Eingeborenen ausgerufen: „Er ſtirbt
Der Negerkoch führte die Erzählung weiter. Kitoſch habe in
Agonie von einer Seite zur anderen geſchwankt und um ein
Meſſer gebettelt, damit er ſich ſelber umbringen könne und
ſeinem Leiden ein Ende mache. Kurz darauf habe er geſagt:
„Jetzt werde ich ſterben und um 4 Uhr nachmittags, zehn
Stunden nach dem Peitſchen, ſei er geſtorben. Die Jury
fand den Angeklagten nur der ſchweren Körperverletzung
ſchuldig und der Richter verurteilte ihn zu zwei Jahren
Gefängnis.

Der Mancheſter Guardian“ ſagt, die Sache wäre eine
Angelegenheit für das Parlament. Ein Reich, daß ſeine ein
geborenen Untertanen nicht davor bewahren könne, daß ſie
von ihren Herren totgepeitſcht würden und das die Ausübung
der Gerichtsbarkeit in die Hände von Koloniſten lege, die ſo
in den Banden von Vorurteilen lägen, daß ein abſcheuliches
Verbrechen, wie dieſes, von ihnen zu einer ſchweren Körper
verletzung gemacht würde, verdiene nicht zu exiſtieren, wenn
die, denen in letzter Linie die Sorge für die Eingeborenen
anvertraut ſei, micht für die Gerechtigkeit intervenierten. Wenn
weiße Richter nicht imſtande ſeien, zwiſchen dem weißen und
dem ſchwarzen Mann für Gerechtigkeit zu ſorgen, ſo müſſe
man die Verwaltung der Gerichtsbarkeit von der betreffen
den Kolonie nach London verlegen.

Sum Kusbau des Rapallo- Vertrages.
Wie der OſtExpreß von zuſtändiger deutſcher Seite er

fährt, ſind die Verhandlungen der deutſchen Re
gierung mit der Union der ſozialiſtiſchen Sowjet
republiken zum Ausbau des Rapallo Vertrages nach
ihrer Wiederaufnahme im Herbſt letzten Jahres bis in die
letzten Tage weiter fortgeführt worden. Ende der vorigen
Woche ſind einige Mitglieder der ruſſiſchen Delegation, darunter
der Vorſitzende Botſchaftsrat BratmannBrodowſki, nach
Moskau abgereiſt, um Juſtruktionen ihrer Regierung für die
weiteren Verhandlungen einzuholen. Die bisherigen Ver
handlungen haben ſich mit dem Konſulatsweſen, der See
ſchiffährt, der Rechtshilfe, dem Nachlaßweſen, der Uebernahme
von Staatsaugehörigen der beiden Teile und der Auslieferung
von Verbrechern befaßt und haben im allgemeinen einen
günſtigen Verlauf genommen. Für die weiteren Ver
handlungen ſind folgende Materien in Ausſicht genommen.
allgemeiner Rechtsſchutz, Niederlaſſungs und Aufenthaltsrecht,
Regelung des Handelsverkehrs einſchließlich des Zollweſens,
das Konzeſſionsweſen, Eiſenbahnverkehr und Waſſerſtraßen
verkehr, Steuerweſen, Verſicherung, gewerblicher Rechtsſchutz

und Urheberrecht, privatrechtliche Schuldverhältniſſe und
Familienrecht. Vorausſichtlich werden die Verhandlungen
bei der Schwierigkeit und dem Umfang der zu bewältigenden
Materie noch längere Zeit in Anſpruch nehmen. Es iſt in
Ausſicht genommen, ſie zunächſt in Berlin fortzuſetzen, die
Abſchlußverhandlungen aber in Moskau zu ſühren.

mee
Bücherbeſprechung
Jsländiſche Märchen. Von Hans und Jda Naumann

überſetzt. Verlag von Diedrichs in Jena
Die altgermaniſche Welt, die Welt der Edda und

ſteigen vor uns auf Viel Spuk und Traumglaube beſtimmen den
Jnhalt. Aber eine verdienſtvolle Arbeit, uns die Sagenwelt alt
germaniſchen Volkstums wieder nahe zu bringen. Jsland und die
kleinbäuerlichen Beſchäftigungen ſeiner Bewohner bilden den Hinter
grund. Ein gutes Hilfswerk für alle die, die ſich mit unſerer Vorzeit,
unſerem altgermaniſchen Volkstum näher vertraut machen wollen.

Unſere Stunde kommt. Erinnerungen und Betrachtungen
über das nachrevolutionäre Deutſchland. Von Kurt Anker.
Verlag Graphiſche Werke, Leipzig.

Unſere Stunde kommt, das iſt die ſtolze und beglückende Gewißheit,
welche Major Kurt Anker, während des Krieges Nachrichtenoffizier
der O. H. L. bei der Heeresgruppe Kronprinz, dem Jnhalt ſeines
Werkes zugrunde legt. Frei von allen parteilichen Intereſſen ſchildert
er in freimtütiger Weiſe die der Oeffentlichkeit bisher noch vielfach
unbekannten Vorgänge. Dieſer ehemalige aktive preußiſche Offizier
weiß nichts von verbohrtem fraktionellen Fanatismus und blindem
Partei doktrinarismus, klammert ſich nicht weinerlich an eine verſunkene
Vergangenheit und erwartet nicht unmögliche Wunder von der deutſchen
demokratiſchen Republik. Ganz beſonders weſentlich erſcheint uns ſeine
Betrachtung über den in jeder Weiſe vorbildlichen deutſchen Generalſtab,
dem nur eines fehlte, den für jeden Führer uotwendigen T opfen
„Abenteurerblut“. Gerade ſeine Betrachtung iſt lehrreich für jeden,
der führen will und der das Gute des alten Syſtems erkennt, aber ſeine
Fehler, Anker nennt es einmal Ueberdiſzipliniertheit, vermeiden will

unſere Vorfahren

Zu haben bei Albert Neubert, Halle a. S., Poststr. 7,
Buch und Kunsthandlung.

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil. Arno Jentſch. Schriftleitung
Mittelſtraße 1113. Verlag und Druck Karras Koennecke,

ſämtlich in Halle a. d. S.



Die bisherigen Sparkassen des Mansfelder Seekreises, des Mansfelder Gebirgskreises und der Stadt Hettstedt haben sich mit
Wirkung vom 1. Januar 1924 ab zu einem Zweckverbande zusammengeschlossen unter der Firma

Ae7bapd- Spaa un Bande wen I
Eisleben Mansfeld

Sparverkehr. Eröffnung von Scheck-, Veberweisungs- und Kontokorrentkonten.

Rentenmarkkonten.
Erledigung von Börsengeschäften und aller sonstigen bankmäßigen Aufträge.

tiettstedt
Zweiganstalten: Alsleben (Saale), Gerbstedöt, Helbra, Oberröblingen (See), Schraplau,

Schwittersdort, Teutschenthal, Wansleben, Wippra und Zappendork.

Papier- und Rentenmarkkredite.

Für Rentenmarkguthaben zahlen wir z. Zt. 6 bis 1096 Zinsen pro anno,
Für Papiermarkguthaben 3 bis 59 pro Tag.

Der Verbandösvorstand.
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3 Falle LCelpaigerstrasse
Verkehrslokal! des Wehrwolfs und Stahlhelms

C ſoe Ah
Vornehmes Künstler Konger t

en

h

n n Kalfeenaus
hHohenzollern
Halle (Saale), Geiststrasse 40

Bes. A. Bouing

er
e Uniformen
ingi stkl Konfekti dWindjacken e teig-grauen Stoffen. In allen Grössen lieferbar, p. St. 16.50 M.

ter el Breeches V beitSporthosen en re u e es
i Ia. Kernleder, braun, emLedergürtel vpreit, ar so en preet nur 750.

Sportstrümpte in allen Qualitäten
von 1.50 M bis 4.50 I.

in Ia. Cord keldgrau nur 14. M.

Selieferung ganzer Ortsgruppen Kann sofort in jeder Menge erfolgen.
Bei Abnahme von über 25 Stüok Prelsermässigung.

Austersendung auf Wunsoh sofort

2entla- r les I. t
Bekleidun Artern- ST —Artern-

Stammlokal des Webrwolfes
Jeden nachmittags und abends

Vornehmes Künstler- Konzert

Moetropol- Hotel

Hüte, Mützen, Pelzwaren
in großer Auswahl

billigsten Preisen

Halle a. d. Saale, Gr. Steinstr. 64

Im Weinrestaurant täglich ab 7 Uhr

6rstkl. Vnterhaltungsmusik

Jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag

5 Vhr- Tee
Im Bierlokal alleiniger Ausschank

J eh Komplette S
ehrwojt, Stahlheim

Fahnen
W. F. Wollmer
Ralle (Saale) Gegründet 1769

edes Original Münchener Hofhräu

e
Die zwei deutschen Bücher:

Günther CLlauss
Rassenkunde des deutschen Die nordische

Volkes SeeleGanzleinen I. halbleinen 5.
Wer über die Raſſen und Seeleneigenſchaften unſeres Volkes

ſich belehren will, und dies iſt Pflicht jedes Deutſchen, der
greife zu dieſen Büchern.

Zu beziehen, wie alles völkiſche und nationale Schrifttum
durch die
Cippert'sche Buchhandlung (Max Niemeyer),

Halie (Saale), Grosse Steinstr. 77/78.
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Wehrwolf Mitglieder
Kauft bei denjenigen, die durch Anzeigen in
Eurem Blatt ihr Intereſſe für Euch zeigen.
Bei mir werdet Ihr wlrklich preiswert und

reell bedient. Stets vorrätig nd

Sreiling, Delta, Halpaus
Sulima, Sckſtein, Pera
Salem, Joſettt, Reemtsma

ſowie Zigarren u. Tabak in allen Preislagen

H. Dietrich, Halle a. S.
Sternſtrate 8 Zigarrengeſchäft Fernruf 3838

S h e e.

Motorräder
Viktoria, Triumph

CLeichtmotorräder von l bis 4 PS
9 Fahrräder, Srsatz- und 9Zu pehörteile. Reparaturwerkstatt

P. Krause, Halle a. S.,
Kl. Ulrichstr. 18a. Am Fstorialichtspielhaus. Tel. 3242. X

preiswert

Wir liefern
erwolt.Iutornen
bestehend aus e

(mit gutem Woillfutter)

Stek. 13 6M.
und daz

Hose
zu passende

(awerik. Sport, mod.

Stck. 9 G.
hbeigrösssren Bostell.
üb. 10 St. komms pers.

hax demmier
Versandgeschäft

Wettin
Mitglied des Stahlhelm

wäre un

rn
I

wen u
hohrehe

in besten

Qualitäten und

grösster Auswahl

Stern

I

III

III
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Kar

Pchart Neger

Halle a. Gr. Ulrichstr. 37
Telefon 4041

Kohlen
Koks, Holz

für Industrie, Gewerbe
und Haus.

ernhen

blttner
Halle 9. S.

Geiststrasse Nr. 67

Wo

Gaus ger Langwyrte
Halle a. S.

Sranckeſtraße 8 uns Eingang Leipzigerſtraße 64

vorzügliche Nüche, Mittags- und Ebenökarte
kl. Lokal für Verſammlungen u. Feſtlichkeiten

ff. Biere, Weine erſter Häuſer

budvig wudererstr.

S Grosse Urlästrarze 39

G. Gerhardt.

II

Hotel Rotss Ross
Halle a. i. S.

Inhaber: Otto Sierau
Fernsprecher 5802 und 6113

Haus ersten Ranges

Karage Leipziger Stre 76
(unweit des Bahnhofes)-

S
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Rudolf Dietrich Co.
HALLE a. d. S.

Wein- und Spirituosen Grosshandel

Laden und Probierstube
Leipzigerstraße 82.

m

Goldene Medaille Mannheim 1922,
Goldene Megdaille Beriin 1923 und Ehrendipiom

der Hhandwerkskammer Berlin 1923.

Unſere Jagd
Ski, Bergltiekel

in eigenen Werkstätten handgearveitet und in
allen Crössen vorrätig empfehlen

Hittelteutsche Gerbstütten
G. H. Thieme, Halle (Saale)
Oleariusstr. 5 Fernruf 4227

glecnanns See
Halle a. S., Bernburgerstr. 31

Große Auswahl in
Herren-, Damen- und Kinder-

stiefel und Filzwaren.
Großes Lager in

Wander- und r
Perrenene, Kenner

an 4 Wehrwolimützen

F. A. Dietze, Halle (Saale)
Grosse Steinstrasse

Gument Stempel
Geprägte Siegelmarken Typen- und
Plakatdruckereien, Press- und Präge-
werkzeuge, gen Klischees,

Schablonen.

Karl Holle, Halle a. S-

h eigene Anfertigung
Pelzwaren unterhalte ſtets gut

ſortiertes Lager.

J. zuge aneas.
Gr. Klausſtraße 35.
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Beilage zu Nummer

Vundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.,
Tel. 4252. Poſtſcheukonto: Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Satzungen und Werbeblätter durch die Landesverbände und Gaue.
Abzeichen: Wollram, Deſſau Wallſtr. 13/14. Klenk, Halle, Rathausſtr.4.
Fahne: Wollmer, Halle a. d S., Große Ulrichſtraße
Schatzmarken: Deutſcher Schatzmarkenverein, Leipzig, Johannisgaſſe 28.
Wehrwolfliederbuch: Willy Krämer, Aſchersleben, Poſtfach.
Vriefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras K Koennecke, Halle, Mittelſtraße.
Skimützen, Windjacken uſw. ſiehe Anzeigenteil.
WehrwolfStammtiſchfahnen: Rühl, Halle, Poſtſtraße.

Gliederung des Wehrwolf.

Gau Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24.
Gau Elbe-Elſter: Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.
Gau Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6.
Gau Auhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr 59.
Unſtrutgau: Hinkler, Freyburg a. d. Unſtrut, Waſſerſtraße.
Landesverbaud Thüringen: Siedersleben, Erfurt, Char

lottenſtraße 7
Sandesverband Altſachſen: Willy Krämer, Aſchersleben,

Poſtfach.
Landesverband BrandenburgBerlin: Kurt Walde, Cottbus,

Hubertſtr. 10.
Landesverband Oſtſeeküſte: Kletſchke, Neuſtrelitz, Parkſtr. 2.
Landesverband Weſtfalen: Herwig, Geisweid (Kr. Siegen),

Königſtr. 57.
Laudesverband Sachſen; Hebeſtreit, Leipzig, Poniatowsky

ſtraße 8.
Landesverbaund Schleſien: Nickiſch, Breslau 13, Goethe

ſtraße 17, III.
Laudesverband Oſtpreußen: Fritz Braun, Liebſtadt, Kirch

voffſtraße und Graf Schwerin, Königsberg, Hinden-
burgſtraße 21.

P. Th. Eckhardt, Ham-Landesverband Niederſachſen:
burg 24, Güntherſtr. 45.

Landesverband Nordmark: Diehl, Lübeck, Wickedeſtr. 13 a
Landesverband Hannover: Fritz Baumgart, Neuſtadt am

Rubenberge, Landwehr.
Gan Nordhauſen: Hermann Witt, Nordhauſen, Bahnhof

ſtraße 19 a.

Nachrichten der Bundesleitung.
Anläßlich des Jahrestages der Gründung gingen uns

aus ſo vielen Orten Deutſchlands Schreiben und Telegramme
zu, daß es uns unmöglich iſt, allen einzelnen zu antworten.
Wir danken hierdurch herzlich und werden es uns einen
Anſporn ſein laſſen, unermüdlich weiter zu ärbeiten!

Wir weiſen unſere Gliederungen auf den Deutſchen Reichs
kriegerbund Kyffhäuſer, Verband der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen hin und bitten ſeine Gruppen überall
zu unterſtützen.

Die jetzige Nummer haben wir etwas früher erſcheinen
(aſſen, damit ſie zum Tage der Reichsgründung noch in den
Händen der Mitglieder iſt. Aus dieſem Grunde haben manche

inſendungen, die ſpäter kamen, keine Berückſichtigung gefunden.
Die Beſtellung der Zeitung der Gliederungen geſchieht

ſtets geſammelt. Ortsgruppen, die keine Nachnahme wünſchen,
müſſen den Betrag bis zum 25. jeden Monats für den fol
genden auf das Poſtſcheckkonto des Verlags Erfurt 20021
einſenden. Nicht bis zum 25 abbeſtellte Zeitungen laufen für
den kommenden Monat ſelbſt weiter. Mehr oder Minder
beſtellungen ſind ebenfalls bis zum 25. dem Verlag direkt
anzugeben. Nichtangehörige des Wehrwolf, die die Zeitung
zu halten wünſchen, bitten wir bis auf weiteres noch durch
die Ortsgruppen zu beliefern.

Jeder Beſtellung einer Ortsgruppe iſt zu dem Namen der
Ortsgruppe die Zugehörigkeit zu Gau und Landesverband
hinzuzufügen. Das Poſtſcheckkonto Der Wehrwolf Leip
zig 49 339 iſt nur für Geldſendung für den Wehrwolf be
ſtimmt. Alle Sendungen, die den Zeitungsbezug betreffen,
find auf das Poſtſcheckkonto Erfurt 20021 einzuzahlen.

Wir fordern unſere Ortsgruppenführer auf, ſich dieſe An
ordnungen genau zu merken und danach zu handeln, damit
keine Jrrtümer und unnötige Nachfragen eintreten.

Auf die Bundesvorſtandsſitzung am 27. Januar weiſen
wir nochmal hin. An ihr dürfen nur die nach der Satzung
vorgeſehenen Mitglieder teilnehmen Die beantragten Satzungs
änderungen gehen den Führern durch Rundſchreiben zu.
Nicht vertretene Gliederungen bitten wir ſchriftlich um
Stellungnahme.

Berſchiedene Unterführer glauben ſich in der Annahme
oder Beilegung rein militäriſcher Titel hervortun zu müſſen.
Dies iſt verboten. Zuwiderhandlungen werden künftig mit
ſofortigem Ausſchluß geahndet.

Ebenfalls iſt das Tragen von ſog. WehrwolfAchſelklappen
nicht geſtattet. Wir empfehlen für die Skimütze den kleinen
ſlbernen Totenkopf.

Ferner geben wir hierdurch folgende Erklärungen bekannt.
„Nach einer gemeinſamen Sitzung der Gauleitung des

Stahlhelm im Regierungsbezirk Merſeburg und der Bundes
leitung des Wehrwolf erklären wir: Unſere gegen den
2. Vorſitzenden der Stahlhelmortsgruppe Halle, Herrn
Dennhardt, erhobenen Vorwürfe beruhen auf Mitteilungen,
die uns in unſerer Eigenſchaft als Bundesleiter des Wehr
wolf gemacht worden ſind; wir haben die Vorwürfe im
guten Glauben an die Stichhaltigkeit dieſer Mitteilungen
etan. Wir mußten uns aber überzeugen, daß der Beweisfur die von uns aufgeſtellten Behauptungen nicht zu er

bringen war. Darum halten wir uns verpflichtet, hiermit
jene Vorwürfe in aller Form zurückzunehmen. Wir ſprechen
unſer Bedauern über den aus unſeren Behauptungen ent

ſtandenen Streitfall aus. Wir glauben hiermit der Sache
am beſten dienen zu können. Unſer Beſtreben geht dahin,
gemeinſam mit dem Stahlhelm und ſeiner Leitung ent
ſprechend den im Auguſt 1923 getroffenen Vereinbarungen
das Endziel die Befreiung unſeres Vaterlandes zu erreichen.

Wir haben unſere Aemter, wie ſchon bekanntgegeben,
bis zur nächſten Bundesvorſtandsſitzung niedergelegt.“

gez. Kloppe, Wendt.
„Nach der von der Bundesleitung des Wehrwolf ab

gegebenen Erklärung erklären die unterzeichneten Stahlhelm
führer entgegen ihrer bisherigen Bekanntgabe, daß ſie
erfreut ſind, das gute Einvernehmen zwiſchen der Bundes
leitung des Wehrwolf und Stahlhelmgau und Untergau
Halle wiederhergeſtellt zu ſehen.

gez. Dueſterberg, Jüttner.
Die oben angezogenen Richtlinien beziehen ſich in der

Hauptſache auf die Aufnahme der Mitglieder und das gegen
ſeitige Verhältnis. Sie ſind mit dem hieſigen Stahlhelmgau
in dem Beſtreben aufgeſtellt, vor allem eine Konkurrenz zweier
verwandter Bewegungen auszuſcheiden und über alles immer
und immer wieder die ſo notwendige Einigkeit zu pflegen.
Denn wenn die Gruppen, die ſich eine Volks gemeinſchaft zur
Befreiung unſeres Vaterlandes zur Aufgabe geſtellt haben,
nicht einmal erreichen können, daß ſie unter ſich einig werden,
ſo können ſie auch nie den Anſpruch erheben, das Volk zum
Widerſtande gegen den Erbfeind zu einigen. Darum noch
einmal, alle Unterführer ſeien ſich deſſen bewußt: über allem
ſteht die Einigkeit!
untereinander.

Wir ordnen hierdurch ferner an, daß alle Rundſchreiben,
die von einzelnen Gauen und Mitgliedern in der oben an
gezogenen Streitfrage erlaſſen ſind, zu vernichten ſind und
daß eine Weiterbehandlung den Wehrwolfgruppen verboten iſt.

Mehrfache Anſragen ſind an uns ergangen wegen der
von Seiten der Bundesleitung des Stahlhelm geplanten
Gründung eines „Jungſtahlhelm“. Abgeſehen davon, daß
der Name Jungſtahlhelm u. E. eine wenig glückliche Zuſammen
ſetzung bedeutet, denn einen Stahlhelm gibt es nur einmal,
nicht als jung oder alt, hoffen wir, daß die bewährte
Regelung über die Erziehung der Jugend in dem alten
Frontſoldatengeiſt d. h. dem Geiſt der Unterordnung des
einzelnen unter ein großes Ganze, die mit uns der mittel
deutſche Stahlhelm getroffen hat, auch ſich weiterhin durch
das ganze Reich durchſetzen wird. Wir haben uns an die
Bundesleitung des Stahlhelm gewandt, um eine allgemeine
Regelung für ganz Deutſchland zu erreichen. Neugründungen
bedenten neue Zerſplitterung, neue Uneinigkeit und koſten
Zeit und Geld.

Die Ortsgruppen weiſen wir ſchon jetzt auf den allgemeinen
Deutſchen Wehrwolftag hin, der in den Pfingſttagen wahr
ſcheinlich in der Lüneburger Heide an der hiſtoriſchen Stätte
der Löhn' ſchen Wehrwölfe ſtattfinden ſoll. Abreiſe der Orts
gruppen würde am Pfingſtſonnabend erfolgen. Fahrt un
gefähr bis Magdeburg, Wittenberge, Hamburg, Hannover,
Braunſchweig. Von da ſternförmiger Anmarſch durch die
Lüneburger Heide nach Celle am Pfingſtſonntag. Zuſammen
treffen am Pfingſtmontag. Rückkehr 3. Feiertag. Schon
jetzt bitten wir beſondere Reiſekaſſen anzulegen, damit
möglichſt von allen Ortsgruppen die Fahne und recht viel
Kameraden teilnehmen können. Weitere Ausführungsbe
ſtimmungen folgen.

Ortsgruppen, die Anzeigen für den Wehrwolf aufgeben
wollen und wir bitten dies Gebiet nicht zu vernach
läſſigen fordern wir auf, ſich zu einer genauen Regelung
an den Verlag oder Herrn Arno JentſchHalle, Roſenſtr. 6
zu wenden.

Weg mit dem zerfleiſchenden Kampf

Halle a. S. (Gründungsfeier des Wehrwolf).
Der Wehrwolf Bund deutſcher Männer feierte am
11. ds. Mts. in der Saalſchloßbrauerei ſeine Gründungsfeier.
Am Tage des Einbruches der Franzoſen ins Ruhrgebiet
wurde der Bund gegründet, der heute bereits zahlreiche
deutſche Länder umfaßt. Seine Mitglieder ſind eine gewaltige
Maſſe Deutſcher, die ihr Vaterland lieben, denn nur ſolche
Männer kann der Wehrwolf gebrauchen. Das Seifert
orcheſter eröffnete die Feier, die einen ſehr guten Beſuch
aufwies, mit dem Fridericus Rex. Die vortreffliche Kapelle
füllte auch weiterhin mit ihren Darbietungen, die reichen
Beifall fanden, die Pauſen zwiſchen den einzelnen Nummern
des überaus reichhaltigen Programmes aus. Nach der Ein
bringung und Ehrung der Fahnen, unter denen ſich die
Fahne des Stahlhelms, des Scharnhorſt und des Marine
vereins befanden, ſprach Herr Buſenius einige Worte der
Begrüßung und des Gedenkens an die vier Gründer des
Bundes. Herr Förſter vom Stadttheater ſprach in ergrei
fender Weiſe Das gefeſſelte Deutſchland Prachtvoll erhob
ſich im Hintergrunde die markige Geſtalt Bismarcks, es war,
als ob er ſelber anweſend wäre. An Stelle von Fräulein
Wilsdorf ſang Fräulein Böcker vom Stadttheater im Ver
laufe des Abends einige Lieder, ſie hatte Applaus in Hülle
und Fülle. Das Doppelquartett Harmonie brachte ver
ſchiedene Chöre zu Gehör. Einige Herren trugen Gedichte
vor, Fräulein Grether hatte großen Erfolg mit ihren
reizenden Rezitationen. Feierlich war die Schmückung der
Wehrwolffahne mit einer Schleife, die der Königin
Luiſebund geſtiftet hatte. Scharnhorſt überreichte einen
Fahnennagel, und auch die anderen befreundeten Verbände
nahten mit Glückwünſchen. Eine Menge Telegramme aus
dem Reiche waren eingetroffen. Ganz beſonders gelungen
war die Aufführung des Melodramas, wenn man es ſo nennen
darf, „Friedrich der Große und die heutige Zeit“. Es
ſtammt aus der Feder eines Fräulein Buſenius. Herr
Förſter als Friedrich der Große verſtand es vortrefflich, den
rechten Ton anzuſchlagen.

Herr Studienrat Kloppe, der Gründer und der
Führer des Wehrwolf hielt eine markige Anſprache, die

5 des „Wehrwolf vom 21. Januar 1924.
toſenden Beifall erweckte. Die Feſtrede hielt Profeſſor
Dr. Caro. Er wies hin auf das ſchwere Jahr, das hinter
uns liegt und auf das Jahr 1918, in dem von der Etappe
aus die Kraft des deutſchen Heeres gebrochen wurde. Wenn
damals überall im deutſchen Lande der Widerſtand eingeſetzt
hätte, wäre es anders gekommen. Das Ziel des Bundes
ſei, ſich zu erinnern, nicht zu vergeſſen und nicht zu erlahmen.
Hoffentlich erleben wir die Stunde, wo wir wieder hinaus
ziehen und Rache nehmen an dem niedrigſten und gemeinſten
Volke, das die Erde trägt Früher ſprach man mitleidig
vom roten Halle. Jetzt heißt es: Alle Achtung, ſie haben
ſich herausgemacht. Ueberall kann man hören, wie groß die
Geltung iſt, die Stahlhelm und Wehrwolf gewonnen haben.
Es iſt an uns, daß wir uns verteidigen gegen den Vorwurf
der Schuld am Kriege.

Jch wollte, wir könnten alle die Unterſtützungen,
die uns von den Feinden heuchleriſch angeboten
werden, ſogar die lügneriſche „Times“ ruft jetzt zu
einem ſolchen Hilfswerk auf, ablehnen mit der Frage:
Wie kommt ihr dazu, uns jetzt Hilfe anzubieten wie
einem Bettler auf der Straße, wo ihr uns doch in
der Welt als Verbrecher brandmarktet? Mit den
Worten „Die Wahrheit wird uns freimachen!“ ſchloß
der Redner.

Der letzte Teil des Abends brachte noch eine Szene aus
dem Weltkriege „Deutſcher Soldat in Fraukreich“, aufgeführt
von Fräulein Grether und Herrn Förſter. Dem Schluß-
marſch folgte ein geſelliges Beiſammenſein. So ſchloß die
erſte Gründungsfeier des Wehrwolf, die bewies, welch Feuer
geiſt in der Bewegung ſteckt.

Landesverband Altſachſen. Unſere Grenzen ſind der Teil
der Provinz Sachſen, nördlich von Anhalt gelegen, den
jetzigen Freiſtaat Braunſchweig eingeſchloſſen und den Teil
der Provinz Hannover, der ſüdlich der Bahnſtrecke Seeſen
Goslar liegt. Raſtlos ſtreben wir vorwärts, denn nur im
Kampfe allein blüht uns das Leben. Wir aus Altſachſen
wollen Sturmgeiſt haben. Jagt uns flammendes Leben in
die Knochen! Das iſt unſere Seligkeit. Das ſchwarze Panier
hoch im Winde wehen. Jung holt es faſt So über die
Schneeäcker gefegt, daß die Knochen dampfen, das iſt Lebens
kraft und uns lieber als alles andere. Am 15. und 16. im
Julmond fand der 1. Landesvertreter--Tag in Aſchersleben
ſtatt. Den 15. nachmittags über Empfang, abends Emp-
fangsabend zu Ehren der erſchienenen auswärtigen Ver
treter. Sonntag, den 16., früh 7 Uhr Gedächtnisgottes
dienſt zu Ehren der gefallenen Kameraden im Weltkriege.
Anſchließend Kranzniederlegung unter ſelbſtverſtändlicher Be
teiligung des Stahlhelm Um 10 Uhr Beginn der Tagung.
Es wurden organiſatoriſche Fragen durchgeſprochen, wie
dies bei derartigen Tagungen üblich iſt. Tüchtige Mitarbeit
verſichert, worüber die LVe Leitung mit einem Lächeln
quittierte. „Ackermann, wir kennen Dir.“ Von der Tages
ordnung verdient ein Punkt hervorgehoben zu werden, dem
unſeres Erachtens von den Teilnehmern nicht das nötige
Intereſſe entgegengebracht wurde. Lag dies vielleicht daran
daß man des Gottesdienſtes wegen ſo früh aufſtehen mußte

Kerlchens, wir haben im Dezember wochenlang bis zum
Morgengrauen gearbeitet. Doch zur Sache: „Erneuerung
der deutſchen Stammesgenoſſen auf deutſchreligiöſer Grund
lage.“ Wir können an dieſer Stelle keine breiteren Aus
führungen machen, es würde ſonſt von Dogmatikern einen
Entrüſtungsſturm geben. Doch hat die Ortsgruppe Aſchers
leben in dieſer Hinſicht glänzend gearbeitet. Kurz geſagt,
es iſt „Neues Luthertum“, was wir bringen, denn das iſt
es, was wir brauchen, was unſerem Volke fehlt. Macht
Umzüge mit ſchwarzweißroten Fahnen macht Paraden,
ſonſtwas, es wird, ſofern wir kein ſeeliſches Erleben dabei
ſchaffen, immer nur Begeiſterungsrummel werden, der in
24 Stunden verfliegt. Der Händler und Schachergeiſt tritt
wohl mal in den Hintergrund für den Augenblick, vielleicht
auch noch den nächſten Tag über, doch dann gehen die
„Prozentchen“ von neuem los. Meint ihr, es iſt Zufall,
daß der Rieſenanteil der Arbeiter nicht in unſern Reihen
ſteht? Nein, es iſt unſere Schuld mit. Auch wir, faſt die
geſamte vaterländiſche Bewegung, haben ſeine Perſönlichkeit
verneint. Da müſſen wir mit helfender Hand eingreifen.
Sorgt dafür, daß wir unſeren deutſchen Schweſtern und
Brüdern inneres Erleben ſchaffen, dann bricht auch der
Morgen eines neuen Deutſchlands an, dann ſprechen wir nicht
mehr, nein dann quillt es von ſelbſt aus unſeren Herzen

Der Gott, der Eiſen wachſen ließ,
der wollte keine Knechte.

Ortsgruppe Helbra. Am 23. Dezember 1923 feierte
der Wehrwolf Ortsgruppe Helbra das Weihnachtsfeſt
in Gemeinſchaft mit den übrigen am Orte vertretenen mili
täriſchen Verbänden Stahlhelm, Scharnhorſt, Krieger und
Militärverein. Der Saal war, wie bisher ſtets bei ähnlichen
Veranſtaltungen, gedrängt voll. Reiche Weihnachtsgaben
waren durch die Verbände geſammelt worden, ſodaß die
geladenen Altveteranen vom Weihnachtsmann ſo reich bedacht
werden konnten, daß ſie Mühe hatten, alles nach Hauſe zu
befördern. Der unterhaltende Teil, fein abgeſtimmt auf den
Ernſt der Zeit, der dem diesjährigen Weihnachtsfeſte nur zu
deutlich ſeinen Stempel aufdrückte, lag in den Händen des
Wehrwolfs unter Leitung ſeines Kameraden Quasdorff.
Vorträge, Geſänge des deutſchen Männerchors, Geigenſols
des Herrn Plättner, Vorſührungen des Männerturnvereins
(D. T.) mit ſeiner Damenabteilung wechſelten in bunter
Folge. Ein von Kameraden Quasdorff für dieſen Tag
verfaßtes Theaterſtück, das von allen Beteiligten lebendsvoll
und mit Hingebung geſpielt wurde, fand ſtürmiſchen Beifall.
Gegen 12 Uhr fand das ſchöne Feſt, getragen von echt
deutſchem kameradſchaftlichen Geiſte, ſein Ende. Wie wir
das alte Jahr nunmehr verlaſſen haben, ſo ſoll uns das
neue finden: Stahlhelm, Wehrwolf, Scharnhorſt, einig Hand
in Hand für ein ſtarkes, freies, deutſches Vaterland.



Orksgruppe Beruburg. Jchhatt' einen Käueraden
Am Sonnabend, den 5. Januar, wurde in Bernburg der
Stahlhelmkamerad Franze, ein Förderer und Freund unſeres
Wehrwolfgedankens, zu Grabe getragen. Am 26. Juni, am
Antifaſziſten Tag, wurde er meuchlings von verrohten
Menſchen überfallen und viehiſch mißhandlt, nach 5 Monaten
ſchweren Krankenlagers ging er, während die Glocken das
neue Jahr einläuteten, am 31 Dezember von uns 800
deutſche Männer verſchiedener Verbände waren herbeigeeilt,
um unſern Kameraden die letzte Ehre zu erweiſen, vier Jahr
hatte er für Deutſchland gekämpft, um jetzt von ruchloſen
Bubenhänden gewaltſam aus dem Leben geriſſen zu werden.
Drei Weh wolf Fahnen wehten im Zuge, 17 Fahnen ſenkten
ſich über dem Grabe eines Mannes, der die Treue ſeinem
Vaterlande gehalten hatte, der für ſeine Treue ſein Leben
geben mußte. Wir rufen dem Kameraden nach: hab Dank,
was du erkämpft und errungen, werden wir weiter fortſetzen,
deine Arbeit wird einſt Früchte tragen, aus deiner Saat
erblühe ein freies, einiges, ſtarkes Deutſchland. Habt Dank
Jhr Kameraden vom Wehrwolf, die Jhr herbeigeeilt waret,
um unſern Kameraden den letzten Gruß zu erweiſen

Kleinpaſchleben. Auch in unſerem Orte hat ſich in der
Zeit ſchwerer Not eine Schar deutſchdenkender Männer ge
funden, die die „Deutſche Treue und Einigkeit“ pflegen wollen.
Zahlreich waren die Kameraden von Kleinpaſchleben und
Amliegenden Orten zu einem deutſchen Abend zuſammenge
kommen und brachten zu dieſer guten Sache ihr „deutſches
Herz“ mit. Kamerad Rolfs-Cöthen hielt die Abendrede.
Ein friſcher Geiſt drang zu den Zuhbrern hin, die von
ſeinen Worten ganz eingenommen waren. Schon an dieſem
Abend meldeten ſich 25 Männer zum Stahlhelm und 17 Mann
zum Wehrwolf. Ein guter Anfang! Zufrieden und mit der
Hoffnung auf ein weiteres Gelingen ging man auseinander.

Weitere Spenden für die Zeitung gingen ein von: Ober
röblingen am See, Lautawerk, Camburg-Sagale, Bibra,
Laucha, Bernsdorf, Saubach, SalzfurtCapelle.

Wir werden zum Bundestag ein kleines Büchlein: Ein
Jahr Wehrwolf, vorbereiten und alle Ortsgruppen darin
aufführen. Da wir nach dem 1. Februar die Liſte ab
ſchließen, bitten wir die Ortsgruppen, die noch Wert darauf
legen, uns auf das Poſtſcheckkonto Der Wehrwolf Leipzig 49 339
umgehend noch eine ihrem Ermeſſen überlaſſene Spende zu
Kberweiſen.

Veranſtaltungen und Erziehung zur
vaterländiſchen Arbeit!

Von Max Wendt (2. Bundesvorſitzender).
Rieſenkundgebungen und gemeinſame Eingaben und Aufrufe

geben gelegentlich Kunde ſchwerſten Gewichts von dem Willen
zur Auferſtehung und zum Leben des deutſchen Volkes

Voranſtellen möchte ich, daß es zwingende Notwendigkeit
jedes vaterl. Verbandes iſt, ſich mit den andern Verbänden

Stimm

„Wir Deutſchen, in der Mitte Europas gelegen, müſſen
mehr zuſammenhalten, als andere Nationen. Wir müſſen eins
ſein, wenn wir nicht verloren ſein wollen. Wir haben keinen
natürlichen Schutz und müſſen Rücken an Rücken ſtehen, wenn
nicht alle Opfer der Vergangenheit für uns verloren ſein

ſollen. BismarckDeutſche Größe
Von Friedrich von Schiller

Darf der Deutſche in dieſem Augenblicke, wo er ruhmlos
aus ſeinem tränenvollen Kriege geht, wo zwei übermätige
Völker ihren Fuß auf ſeinen Nacken ſetzen und der Sieger
ſein Geſchick beſtimmt, darf er ſich fühlen? Darf er ſich
ſeines Namens rühmen und freuen? Darf er ſein Haupt
erheben und mit Selbſtgefühl auftreten in der Völkerreihe?

Ja, er darfs! Er geht unglücklich aus dem Kampf, aber
das, was ſeinen Wert ausmacht, hat er nicht verloren.
Deutſches Reich und deutſche Nation ſind zweierlei Dinge.
Die Majeſtät des Deutſchen ruhte nie auf dem Haupte der
Fürſten. Abgeſondert von dem Politiſchen hat der Deutſche
ſich einen eigenen Wert gegründet, und wenn auch das
Jmperium unterginge, ſo bliebe doch die deutſche Würde
nuangefochten.

Sie iſt eine ſittliche Größe, ſie wohnt in der Kultur und
im Charakter der Nation, der von ihren politiſchen Schick
ſalen unabhängig iſt. Dieſes Reich blüht in Deutſchland,
es iſt in vollem Wachſen, und mitten unter den gvtiſchen
Ruinen einer alten barbariſchen Verfaſſung bildet ſich das
Lebendige aus. (Der Deutſche wohnt in einem alten, ſturz
drohenden Hauſe, aber er ſelbſt iſt ein edler Bewohner, und
indem das politiſche Reich wankt, hat ſich das geiſtige immer
feſter und vollkommener gebildet.)

Dem, der den Geiſt bildet, beherrſcht, muß zuletzt
die Herrſchaft werden, denn endlich an dem Ziel der Zeit,
wenn anders die Welt einen Plan, wenn des Menſchen
Leben irgend nur Bedeutung hat, endlich muß die Sitte
und die Vernunft ſiegen, die rohe Gewalt der Form
erliegen, und das langſamſte Volk wird alle die ſchnellen,
flüchtigen einholen.

Die andern Völker waren dann die Blume, die abfällt.
Wenn die Blume abgefallen, bleibt die goldene Frucht

übrig, bildet ſich, ſchwillt die Frucht der Ernte zu.
Das köſtliche Gut der deutſchen Sprache, die alles aus

drückt, das Tiefſte, das Flüchtigſte, den Geiſt, die Seele,
die voller Sinn iſt.

Unſere Sprache wird die Welt beherrſchen.

Wir entnehmen mit Erlaubnis des Verlages dieſes unvollendete
Gedicht Schillers (1801, im Auftrage der Goethegeſellſchaft heraus
gegeben 1902) dem ausgezeichneten Werk von Dr. G. Mollat: Unſere
nationalen Erzieher, Verlag von Zickfeldt, Oſterwieck a. Harz, das wir
allen unſeren Gliederungen nachdrücklichſt empfehlen.

derſelben Stadt oder Kreiſes über den Zeitpunkt zu einigen,
wann eine Veranſtaltung ſteigen ſoll Es ſt unbedingt zu ver
hindern, daß am ſelben Tage, am ſelben Orte zwei oder
mehrere gleichattige Verbände Veranſtaltungen irgendwelcher
Art abhalten. Bisher erlebten wir bekanntlich ſolche mehr
fachen Veranſtaltungen am ſelben Tage und am ſelben Orte
oder Kreiſe in Fülle. Die Folge war, daß keine Verän
ſtaltung genügend Beſuch aufzuweiſen hatte oder große
Koſten für geſteigerte Reklame und Heranziehung ſogenannter
„Kanonen“ aufgewendet werden mußten, um wenigſtens den
Schein zu wahren Die Stoßkraft der nationalen Be
wegung wird durch ungenügenden Beſuch ihrer Veranſtal
tungen gelähmt und der Gegner triumphiert zum eigenen
Nutzen. Unbedingt anzuſtreben iſt ferner die gegenſeitige
Unterſtützung der großen Veranſtaltungen der Verbände,
mit denen dem Gegner oder der ganzen Oeffentlichkeit
Wachstum und Kraft der nationalen Bewegung und insbe
ſondere der eigenen vorgeführt werden ſoll. Das heißt,
daß die übrigen Verbände oder umliegenden Ortsgruppen
ihre Mitglieder zum Maſſenbeſuche der öffentlichen Ver
anſtaltung des anderen Verbandes oder Ortsgruppe anzu
halten haben. Für dieſen Zweck ſtellt der veranſtaltende
Verband den andern Verbänden oder Ortsgruppen die not
wendige Anzahl von Einladungen zur Verfügung.

Auch große gemeinſame nationale Veranſtaltungen ſind
ſchnellſtens anzuſtreben. Jmmer ſollten große nationale
Gedenktage alle Verbände zu gemeinſamer Feier vereinen.
Ebenſs müſſen Proteſtaktionen gegen feindliche Gewaltakte
oder die internationalen Mächte im Jnnern ſtets gemeinſam
durchgeführt werden. Erſt auf dieſem Wege wird ſolchen
Veranſtaltungen die notwendige ſieghafte, imponierende Kraft
verliehen.

Anders jedoch liegen die Verhältniſſe, wenn es gilt,
kleinere interne Feiern eines Verbandes oder einer Orts
gruppe zu begehen: Fahnenweihen, Gründungsgedenktage,
Familien Abende, Bunte Abende, Werbe Abende und Weih-
nachtsfeiern. Zu dieſen Veranſtaltungen, die auch ſtets
einem großen Teil der Oeffentlichkeit zugängig zu machen
ſind, genügt es, wenn an die verwandten Verbände Ein
ladungen in beſchränktem Umfange ergehen Meiſtens werden
auch in kleineren Städten und Ortſchaften die zur Verfügung
ſtehenden Räumlichkeiten nicht ausreichen, um großen Maſſen
Unterkunſt zu bieten. Umſomehr iſt an dieſen Abenden das
größte Gewicht auf das Programm zu legen; das Beſte iſt
gerade gut genug, um an dieſem Abend geboten zu werden.
Gewöhnlich wird ſich das Programm aus einigen Märſchen,
Rezitationen, geſtellten Gruppen, Liedern uſw. zuſammen
ſetzen. Es iſt aber unter allen Umſtänden anzuſtreben, daß
Wiederholungen in demſelben Rahmen zu vermeiden ſind.
Gute Erfahrungen hat man in den Ortsgruppen gemacht,
wo man aus einigen talentierten Mitgliedern eine beſondere
Gruppe zufammengeſtellt hat, die zu derartigen Veranſtaltungen
das Programm des Abends, aber immer in wechſelnder
Folge der Darbietungen, zuſammengeſtellt hat. Dringend

Die Sprache iſt der Spiegel einer Nation; wenn wir in
dieſen Spiegel ſchauen, ſo kommt uns ein großes treffliches
Bild von uns ſelbſt daraus entgegen. Wir können das
jugendlich Griechiſche und das modern Jdeelle ausdrücken.

Keine Hauptſtadt und kein Hof übte eine Tyrannei über
den deutſchen Geſchmack aus. Paris. London.

Soviele Länder und Ströme und Gitten, ſoviele eigene
Triebe und Arten

Finſter zwar und grau von Jahren
Aus den Zeiten der Barbaren
Stamm der Deutſchen altes Reich.
Doch lebendige Blumen grünen
Reber gotiſchen Ruinen

Schwere Ketten drückten alle
Völker auf dem Erdenballe,
Als der Deutſche e zerbrach
Fehde bot dem Batikane,
Krieg ankündigte dem Wahne,
Der die ganze Welt beſtach.

Das iſt nicht des Deutſchen Größe Der Sieg hat der errungen,
Obzufiegen mit dem Schwert, er der Wahrheit Blitz geſchwunge,
In das Geiſterreich zu dringen, Der die Geiſter ſelbſt vefreit;
Vorurteile zu beſiegen, ringen, Freiheit der Vernunft erfechten,
Nämlich mit dem Wahn zu kriegen, eißt für alle Völker rechten,
Das iſt ſeines Eifers Wert. ilt für alle ew'ge Zeit.

Deutſchlands Majeſtät und Ehre
Ruhet nicht auf dem Haupt ſeiner Fürſten.
Stürzte auch in Kriegesflammen
Deutſchlands Kaiſerreich zuſammen,Deutſche Größe bleibt leſen

Nicht aus dem Schoß der Verderbnis, nicht am feilen
Hof der Könige ſchöpft ſich der Deutſche eine troſtloſe
Philoſophie des Eigennutzes, einen traurigen Materialismus,
nicht da, wo die Meinung Tugend prägt, wo der Witz die
Wahrheit wäget. Nicht Redner ſind ſeine Weiſen. Darum
blieb ihm das Heilige heilig.

Ew'ge Schmach dem deutſchen Sohne,
Der die hohe Krone
Seines Menſchenadels ſchmäht,
Der ſich beugt vor fremden Götzen,
Der des Britten toten Schätzen
Huldigt und des Franken Glanz.

Nach dem Höchſten ſoll er ſtreben,
Er verkehrt mit dem Geiſt der Welten.

Jhm iſt das Höchſte beſtimmt,
Und ſo wie er in der Mitte von
Europens Völkern ſich befindet,
So iſt er der Kern der Menſchheit,
Jene ſind die Blüte und das Blatt.

Er iſt erwählt von dem Weltgeiſt, während des Zeit
kampfes an dem ewigen Bau der Menſchenbildung zu arbeiten,
zu bewahren, was die Zeit bringt. Daher hat er bisher
Fremdes ſich angeeignet und es in fich bewahrt.

Alles, was Schätzbares bei andern Zeiten und Völkern
aufkam, mit der Zeit entſtand und ſchwand, hat er aufbe
wahrt, es iſt ihm unverloren, die Schätze von Jahrhunderten.

Nicht im Augenblick zu glänzen und ſeine Rolle zu
ſpielen, ſondern den großen Prozeß der Zeit zu gewinnen.
Jedes Volk hat ſeinen Tag in der Geſchichte, doch der Tag
des Deutſchen iſt die Ernte der ganzen Zeit.

Wenn der Zeiten Kreis ſich füllt
Und der Deutſchen Tag wird ſcheinen,
Wenn die Schactt) ſich vereinen
Jn der Menſchheit ſchönes Bild!

aber zu vermeiden iſt es, wie ich Gelegenheit gehabt habeehe auch in ſtarken Ortegruppen feſtzuſtellen, wo doch

die Auswahl der befähigten Mitglieder eine weit größere
iſt wie in ländlichen Ortsgruppen, untalentierte Mitglieder
auftreten zu laſſen. Ein einzigſter Mißgriff in der Auswahl
eines ſolchen Mitgliedes zum Vortrag oder Geſang uſw.
hat einen ſonſt mit Erfolg gekrönten Abend ſchon mehr
als einmal vernichtet. Wohl nicht erſt zu erwähnen
brauche ich, daß an vaterländiſchen Veranſtaltungen nie
mals getanzt werden darf. Es ſoll damit nicht geſagt
werden, daß den Mitgliedern der vaterländiſchen Verbände
der Tanz, als ſolcher, überhaupt verwehrt wird, nein, niemals,
denn wir erheben keineswers den Anſpruch als Tugend
verbände betrachtet ſein zu wollen und ich bin der letzte,
der der Jugend das abſpricht, was ibr zuſteht und zugebilligt
werden muß. Aber ich bin der Meinung, daß die vater
ländiſchen Abende dazu dienen ſollen, uns unſer ſtark herunter
gekommenes Nativnalgefühl in jedem Einzelnen ſo ſtark zu
befeſtigen, daß es in unſerem weiten deutſchen Vaterlande nicht

mehr einen Mann gibt, der das Wort ungeſtraft ausſprechen
konnte: „Ich kenne kein Vaterland, das Deutſchland heißt.“

Jmmer wieder hört man Klagen über den Mangel au
Hilfskräften auf allen Gebieten der vaterländiſchen Arbeit
Es fehlt an geeigneten Vorſtandsmitgliedern, an Rednern,
an freiwilligen Schreibern uſw.

Ueberall ſtösßt man auf Hinderniſſe! Gleichwohl gibt es
Mittel und Wege, dieſe Hinderniſſe zu überwinden, hur muß
man ernſtlich daran denken, ſolche Wege zu ſuchen, mit dem
Klagen allein wird nichts gebeſſert. Es beſtätigt ſich in faſt
allen Teilen des Reiches, daß die Jugend, abgeſehen in dem
eigenen Verband, in dem ſich der Betreffende befindet, auch
an allen Vorgängen des öffentlichen Lebens außerordentlich
lebhaften Anteil nimmt. Es ſind von ihr hierbei natur
gemäß noch viele Fehler gemacht worden. Es kommt nun
zunächſt darauf an, die Fehler zu erkennen, damit ſie künftig
vermieden werden, dabei werden wir gewiſſermaßen von
ſelbſt auf den rechten Weg gebracht werden.

Die Tätigkeit der Jugend hat ſich in den erſten Monaten
ihrer aktiven Mitarbeit auf diejenigen Gebiete zu beſchränken,
die ein Heraustreten an die Oicffentlichkeit ausſchließen. Läßt
man dies außer acht, ſo läuft man Gefahr, die eigene Be
wegung durch unbedachte Aeußerungen geſchädigt zu ſehen.
Noch bedenklicher aber iſt die Tatſache, daß Selbſtüberſchätzung
und Eitelkeit großgezogen werden. Der Führer einer Gruppe
muß aber ſtets darauf achten, daß eifrige Mitglieder in allen
Zweigen der Organiſation ausgebildet werden, damit ihnen
als Lohn für ihre freiwillige Arbeit möglichſt große Viel
ſeitigkeit zuteil wird, mit mündlicher Anerkennung darf er
nicht ſparen. Als Tätigkeitsgebiete kommen zuerſt in Frage
die Verwendung zu Botengängen, Beſchäftigung in der
GruppenBüros, hier nach Möglichkeit Ausbildung an der
Schreibmaſchine, Nachrichtendienſt, Mitarbeit bei Veranſtal
tungen, Einziehen der Beiträge uſw. Es muß immer wieder
holt werden, jeder, der im vaterländiſchen Dienſt etwas leiſten

Briefka
W. R., Halle. Sie ſchicken uns die Zeitung des Jungdeutſchen Ordens

mit den verſchiedenen Ausführungen über Bayern. Wir ſind der
Auffaffung, daß wir poſitiv arbeiten urd uns nun nicht in mynate
langer Unterſuchung: Wer iſt ſchuld uſw., erſchöpfen wollen. Jm
übrigen weiſen wir Sie darauf hin, daß wir als eine vaterländiſche
völtiſche Bewegung keinerlei Stellung einnehmen können zu den
einzelnen Zweigen und Organiſationen. Wir vermiſſen von dern
meiſten noch den in Anſpruch genommenen Beweis, daß Sie in
der Lage ſind, wirklich volkseinigend zu wirken, denn dazu gehört
in erſter Linie ein Aufhören des Kampfes gegen doch immerhin
Gleichgeſinnte.

K., Zenthen. Mit Weohnungstauſch können wir uns nicht auch
noch beſchäftigen. Uebrigens ſcheint es doch in Schleſien beſſer als
S zu ſein. In der Breslauer Zeitung fiel uns folgendes

nſerat auf: „Dame und Herr ſuchen einmal wöchentlich Zimmer
zum Schachſpielen. Off. B. T. 166 „Bresl. Ztg.“. Vielleicht einigen
Sie ſich mit der „Dame“ und dem „Herrn“.

H. D., Farmſtadt. Sie ſenden uns aus der „Frankfurter Zeitung
vom 10. Jan. er. folgendes Jnſerat: „Aufgebot! Es wird zur
Kenntnis gebracht, daß 1. der ehemalige ruſſiſche Oberleutnant
Graf Michael Murawieff-Amurſky von St. Petersburg
(Rußland), wohnhaft in BadenBaden, Chriſtofſtr. 8, 2. und die
holländiſche Staatsangehörige Melanie Torlei Duwel ge
borene de Bock von Amſterdam (Holland) zurzeit auf Reiſen, die
Ehe miteinander eingehen wollen. Einſprachen gegen dieſes Ehe
vorhaben wollen bei dem unterzeichneten Standesbeamten erhoben
werden. BadenBaden, den 3. Jan. 1924. Der Standesbeamte:
Elfner.“ Kir verſtehen den Sinn Jhrer Einſendung nicht
recht. Wollen Sie Einſpruch erheben oder die anf Reiſen beſindliche
Braut ſuchen

K. D., Planen. Ja, Sie können ſich doch nicht wundern, daß in
einer Zeitung in Prag wie der Prager deutſchen Zeitung „Bohemia“
vom 8. Jan. unter zu vermieten: „Reines möbliertes Zimmer“
hervorgehoben wird. Jn der Tſchechoſlowakei muß man das aus
drücklich betyvnen. Jm übrigen iſt es in Polen noch viel ſchöner
denn die Stadtväter von Konitz wählten auf Antrag einen Sach
verſtändigen, der ſich ſofort mit der Prüfung von Abwehrmaß
nahmen gegen Gasangriffe der Zukunft zu beſchäftigen hat. Der
Sachverſtändige iſt ein Schuhmachermeiſter!

K., Zernburg. Wir haben doch keinen Einfluß auf den „Anhalter
urier“. Wenn er lange Artikel, wie am 7. Januar, über den

„Bart“ ſchreibt, wird er ſchon ſeine Gründe haben. Jntereſſant
war uns aus dem Artikel beſonders der Satz: „Die Bartmode
hat ſich ſchon in uralten Zeiten in ſchroffen Gegenſätzen bewegt,
ünd das glattraſierte Geſicht wird in den Anfängen der Menſch
heitskultur allmählich vom Bart erſetzt, um dann in helleniſtiſcher
Zeit wieder allgemeine Geltung zu gewinnen. Dieſe früheſte
Geſchichte der Barttracht iſt nicht etwa vur eine Angelegenheit der
Mode, ſondern ſie greift tief in die kulturellen, ja ſogar religiöſen
Verhältniſſe hinein.“ Schroffe Gegenſätze Sie ſind eben nicht
nur im Volke vorhanden, ſondern ſogar bei den „Bärten“.

S. K, Leipzig. Sie ſenden uns die „Leipziger N. N.“ vom 13. Jau.,
Seite 26, mit folgendem Jnſerat: „Dame, welche bei Privat
kundſchaft gut eingeführt iſt, wird zum Mitnehmen von eleganter
Wäſche geſucht. Off. uſw. Na, für alles können Sie nun auch

Zeigner nicht verantwortlich machen. Jm übrigen iſt Jhr
orn auf Sachſen nicht ganz berechtigt, denn in derſelben Nummer,

Seite 25, leſen wir „60 M. z. Ankauf einer Ziege ge
ſucht. Gebe b. Rückzahl. erf. iſt, gg. Abrechnung Milch ab.
Sichh. Stall, Futter vh. A. Dank 2 2. Kartoff extra. Geb. nur in
Stött. Off. erb. V. B. 663 Zſt. Stött.“ Wie gut haben
Sie es in Leipzig: Milchverzinſung. Leider gibt es in Halle
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keine Ziegen.
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zgrundſätzlicher oder zufälliger Gegnerſchaft ſtehen.

will, muß dieſe unſcheinharen Dienſte auch in ſeinen Kleinig
keiten von Grund aus kennen. Etkennt mon bei eifrigen
Mitgliedern eine erhöhte Begabung, ſo hat der Vorſtand
die Pflicht, dieſe Kameraden zur weitgehenden Mitarbeit
heranzuziehen. Es empfiehlt ſich, hier zuerſt mit der Beauf
tagung der Werbearbeit zu beginnen, dieſe verlangt von
ihm, daß er ſich mit den Zwecken und Zielen des Bundes
aufs engſte vertraut macht, insbeſondere die Satzungen genau
kennen lernt ferner die Unterſchiede gegenüber verwandter
Verbände darzuſtellen weiß, um jedem Einwand begegnen zu

Endlich muß von ihm die genaue Kenntnis der
jenigen Verbände verlangt werden, die zu dem eigenen in

Jn der
Regel wird er ſelten anderen Einwänden begegnen als

Schlagworten, die beſte Schulung iſt aber auch bei dieſer
Tätigkeit die Praxis. Aus dieſer Tätigkeit entwickelt ſich
dann ſyſtematiſch die Heranbildung als Redner. Redegabe
iſt zwar angeboren, und im allgemeinen werden von der
Ratur in dieſer Hinſicht weniger Begabte ſelten ſich zu guten
Rednern entwickeln. Trotzdem vermag Ausdauer und Uebung
auch auf dieſem Gebiete Ueberraſchendes zu leiſten. Gelegen
heit zur Ausbildung dieſer Begabten bieten alle Veranſtal
tungen, auch die kleinſten, bei denen Anſprachen zu halten
ſind vder Ausſprachen erfolgen, da die angeborene Begabung
ganz von ſelbſt zur Betätigung drängt.

Bei der wichtigen Aufgabe der Heranbildung des Nach
wuchſes ſoll der Lehrende ſtets das gemeinſame Ziel im
Auge haben. Alles Perſönliche muß ſtreng ausgeſchieden
werden, es entſcheidet allein fachlicher Nutzen, ſachlicher
Erfolg Selbſtloſigkeit iſt die weſentliche Eigenſchaft des
Lehrenden, ſein einziger Lohn beſteht in der Freude am
Gelingen. Er ſpanne auch ſeine Erwartungen nicht zu hoch,
Rets werden nur einzelne allen Anforderungen genügen.
Aber dieſe „Einzelnen“ ſind überall vorhanden, ſuchet, ſo
werdet ihr finden!

Wenn es aber gelungen iſt, einer ſolchen Perſönlichkeit
zur Vollendung zu verhelfen, dann vergeſſe man nicht, ihr
auch den Platz zu geben, der die volle Entfaltung
ihrer Gaben und Kenntniſſe ermöglicht und wenn es der
Platz ſein ſollte, den man ſelbſt bisher eingenommen hat!

Wehrwolf und klieimat.
Wo die wilden Wogen der Nordſee am roten Felſen Helgo

lands emporſpritzen und über die einſamen Halligen wie
ſchäumende Roſſe dahinjagen,

wo das ſtille holſteiniſche Land mit ſeinen blauen Seen wie
mit vielen blauen Augen in den Himmel ſchaut und im
unergründlichen Sachſenwald des Wanderes Weg ſich ver
liert,

wo der Elbſtrom auf breitem Rücken ſchwere Laſten trägt,
da iſt Enre Heimat, Wehrwölfe!

Friedliche, ſtille Dörfer, fernab von Lärm und Fabriken,
ehrwürdige Strohdächer und grüne Linden um ein altes,
freundliches Heidekirchlein zuſfammengedrängt, auf den Aeckern
reißt der Pflug lange ſchwarze Furchen auf, in den grünen
Koppeln ſpielen die Fohlen, ſchwerer Erdgeruch und friſche
Rordweſtwinde, verſchlafene Fichtenwälder um uralte Hünen
gräber wehmütig traurige Weiſen rauſchend; in dem
tiefen Sand der Heidewege mahlen die Räder der Wagen
das iſt Eure Niederſachſenheimat, Wehrwölfe!
Das iſt das Land, in dem Jhr geboren und groß wurdet,

in dem die Sprache Eurer Vorfahren rein und unverfälſcht
geredet wird, wo von deutſcher Treue und deutſcher Art
alte, liebe Volksweiſen und die Lieder unſeres Löns er
klingen.

Das iſt das Land Wittekinds, das Land, in dem Eure
Väter gelebt und geliebt, geſtritten und gelitten, geirrt und
geglaubt haben und unter grünen Eichen den ketzten, langen

Schlaf tun.
Das iſt das Land, das durch Blut und Tränen verſuukener

Geſchlechter, hoher Ahnen taufendmal erworben und für
immer zum deutſchen Land geweiht wurde.

Das iſt die Heimat der Wehrwölfe im Dreißigjährigen Kriege,
die trutzig und ſtark mit der Waffe in der Fauſt ihre
heimatliche Scholle gegen landfremde Plünderer und
Marodeure verteidigten. Ziehet Eure Schuhe aus, es iſt
heiliges Land, darauf Jhr ſtehet!

Herbkeuſch umweht Euch Heideluft, Jagdhornklang jubelt
hellauf und die uralten Heimateichen rauſchen das Hohelied
vom Vaterland, wenn Jhr Euer Glaubensbuch, den ge
waltigen „Wehrwolf“ unſeres Löns, des kernechten Deutſch
Kmpfers, leſt. Ja, Löns und ſeine Wehrwolfgeſtalten find
die unſeren in ihrer wurzelechten Treue zur Scholle, die ſie
die Natur als allbeſeeltes Weſen liebend umfangen läßt und
ihren Taten urwüchſige Erdkraft verleiht; ſie ſind die unſeren
in ihrem trutzhaften Mannesſtolz, der nicht ducken und biegen
kennt, ſie ſind endlich die unſeren in ihrer Heimatliebe, die
im Opfertode verglüht.

Wenn wir uns ſo im Löns'ſchen Sinne mit dem Geiſt
ſeiner „Wehrwölfe“ erfüllen, mit ihrem unbeugſamen Lebens
mut, mit ihrer leidenſchaftlichen Liebe zur heimatlichen Scholle
und ihrem trutzigen, wehrhaften Kampfeswillen, dann mag
uns trotz aller Gegenwartsnöte die Hoffnung beſeelen, daß
auch von dem Weltkriege gelten werde, was Heinrich von
Treitſchke in ſeiner deutſchen Geſchichte über den 30 jährigen
Krieg geſagt hat, der die Vernichtung des deutſchen Namens
zu bedeuten ſchien und ſchließlich doch in ſeinen Folgen zur
deutſchen Wiedergeburt geworden iſt. Denn wie aus dem
ewigen Welken des Herbſtes das ewige Knoſpen des Früh-
lings ſprießt, ſo wird dem großen Sterben des letzten ge
waltigen Krieges ein noch viel größeres, gewaltigeres Leben
neun entreifen wenn du es willſt, deutſche Jungmaunſchaft!

Für dich gab der Dichter des „Wehrwolf“ in Feindes-
land als 48 jähriger ſein Leben, in dir ſoll und muß der
„Wehrwolf“ wieder auferſtehen!

Wehrheil!
P. Th. Eckhardt Hamburg.

Die Wirtſchaftslage Rußlands.
Von Paul Voß*)

Direktor der literariſchen Abteilung des Leipziger Meßamts.

Rußland hat das Studium des Experimentierens über
wunden und befindet ſich zur Zeit im Wiederaufbau. Der
Kommunismus iſt bis auf den Außenhandel ziemlich reſt
los abgebaut. Der Handel innerhalbs Rußlands iſt wieder
freigegeben. Dem Unternehmer, ſelbſt dein Ausländer, ſteht
das Feld ſeiner früheren Betätigung wieder offen. Jn der
Landwirtſchaft liegen die Verhältniſſe ähnlich. Auch hier
kommt der Jndividualismus in weitem Umfange wieder zu
ſeinem Recht. Eine große Anzahl Fabriken arbeitet wieder
und zwar muſtergültig. Die Auslagen in den Geſchäften
beweiſen, daß man in Moskau, ebenſo in Petersburg,
ſicherlich auch in den anderen Städten, alles wieder haben
kann, was man zum Leben gebraucht.

Anders ſieht aber das Problem aus, wenn man die Frage
ſtellt, ob die Waren auch wirklich gekauft werden können.
Hier iſt zu bedenken, daß Rußland zu 80 Prozent aus Bauern
beſteht. Die Regierung hat in den letzten Jahren den Bauern
das für den Export beſtimmte Getreide für eine äußerſt ge
ringe Summe abgekauft und es für hohen Weltmarkipreis
gegen Dollar und Pfund im Auslande verkauft. Sie hat
ſich auf dieſe Weiſe die Baſis für ihr neues wertbeſtändiges
Geld geſchaffen. Den bäuerlichen Genoſſenſchaften, die im
Selſkoſopus zuſammengeſchloſſen ſind, blieb für den Export
nur ganz wenig übrig. Da die Bauern außerdem ſehr hohe
Steuern zu zahlen haben, iſt ihre Kaufkraft gleich null. Sie
leben in den ärmlichſten Verhältniſſen und ſind nicht in der
Lage, ſich die einfachſten Betriebsmittel anſchaffen zu können.
Jm Süden Rußlands fehlen ihnen infolge der Hungersnot
auch heute noch die Zugtiere, um ihre Ländereien inſtand
halten zu können.

Auch in den Städten herrſcht Not, als Folge der
gewaltigen Arbeitsloſigkeit. Die ruſſiſche Regierung vertritt
neuerdings das Prinzip, die ſtaatlichen Fabriken und Be
triebe, die ſich nicht ſelbſt erhalten lönnen, rückſichtslos nach
und nach zu ſchließen

Es kommt hinzu, daß die ruſſiſche Jnduſtrie heute noch
außerordentlich teuer arbeitet, ſo daß ihre Erzeugniſſe um
ein vielfaches teurer ſind als bei uns. Neuerdings geben
ſich die Ruſſen jedoch die größte Mühe, allen Bureaukratis
mus in der Induſtrie abzuſchaffen und geſunde kaufmänniſche
Grundſätze wieder einzuführen. Erfolge diefer Bemühungen
ſind bereits feſtzuſtellen. Nach der Revolution hatten zu
nächſt die Arbeiter die Fabriken übernommen. Den Fach
leuten, den Verwaltungsbeamten und Jngenieuren, wurde
jeder Einfluß genommen. Als man auf dieſe Weiſe immer
tiefer in den Sumpf geriet, ſetzte man die ehemaligen Leiter
wieder ein, ſtellte aber an die Spitze der Fabrik den ſoge-
nannten roten Kommiſſar, der meiſt ein ſehr ſtrenges
Regiment führte. Heute iſt auch deſſen Rolle zu Ende, da
man eingeſehen hat, daß die Leitung eines großen Betriebes
ſtraff in einer Hand zuſammengefaßt werden muß, die etwas

von der Produktion verſteht. Die Jngenieure und Ver
waltungsbeamten ſind deshalb vollkommen in ihre früheren
Rechte wieder eingeſetzt. Neben ihnen gibt es zwar einen
alle halben Jahre gewählten Betriebsrat, der aus ſeiner
Mitte jährlich einen Direktor wählt. Dieſer Betriebsrat hat
aber lediglich darauf zu achten, daß die Geſetze zum Schutze
der Arbeiterſchaft und für die Führung der Unternehmung
durchgeführt werden. Jn den Betrieb darf er nicht ein
greifen. Beſchwerden hat er lediglich ſeiner Gewerkſchaft
mitzuteilen, die mit der Weiterverfolgung ihren Moskauer
Delegierten beauftragt.

Grundſätzlich iſt in den ruſſiſchen Fabriken die Akkord
arbeit wieder eingeführt. Die Bewertung der Arbeit ge
lernter und ungelernter Arbeiter iſt grundverſchieden. Ju
den Fabriken, die ich beſichtigte, war das Arbeitstempo
äußerſt angeſpannt. Die Kontrolle über die Tätigkeit des
einzelnen iſt ſehr genan. Gegen träge und unzuverläfſige
Arbeiter wird rückſichtslos vorgegangen.

Es fragt ſich nun, mit was für Erwartungen hat
Deutſchland an Rußland heranuzutreten Jn Rußland ſind
aller Augen auf Deutſchland gerichtet, und man bedauert
dort, daß ſich das Verhältnis beider Länder nicht ſo geſtaltet,
wie man wünſcht. Die Ruſſen haben ſich für den Wieder
aufbau ihrer Wirtſchaft ein ganz beſtimmtes Programm
zurechtgelegt. Sie rechnen mit der Verwirklichung dieſes
Programms in etwa 30 Jahren. Jn dieſem Programm
ſoll der Grundſatz „Rußland den Ruſſen“ auch wirtſchaftlich
ſo weit wie irgendmöglich durchgeführt werden, das bedeutet,
daß alles, was im eigenen Lande hergeſtellt werden kann,
nicht aus dem Auslande bezogen werden ſoll. Weiterhin ſollen
die Jnduſtrien, deren Erzeugniſſe heute noch importiert werden
müſſen, ſo ſchnell wie möglich aufgebaut werden. Die Grund
lage für alle Jnduſtrien ſollen die Bodenſchätze bieten, die
Rußland in überwältigendem Umfange in ſich birgt, die alſo
nur gehoben zu werden brauchen. Es liegt ſicherlich im
höchſten Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft, bei der Durch
führung dieſes Programms ſo viel wie möglich zu proßitieren.
Man muß ſich deshalb darüber klar ſein, was Rußland
gebraucht, um ſein Ziel zu erreichen. Das iſt nun in erſter
Linie Kapital, in zweiter Linie ſind es Jnduſtriepioniere,
die ſich in Rußland niederlaſſen und Fabriken ins Leben
rufen. Da aber die ruſſiſche Jnduſtrie noch auf längere
Zeit hinaus nicht in der Lage ſein wird, auch nur die not
wendigſten Produktionsmittel für einen modernen Betrieb
ſelbſt zu verfertigen, wird es auch auf die Einfuhr von
Maſchinen angewieſen ſein und ſchließlich auch auf eine große
Anzahl Fertigfabrikate verſchiedenſter Art.

Die wichtigſte Frage nun für den, der mit Rußland ins
Geſchäft kommen will, iſt die, ob er in der Lage, und falls

Der Verfaſſer hat eine längere Studienreiſe nach Rußland auf
Einladung der ruſſiſchen Regierung ſoeben beendet. Seine Ausführungen
dürften gerade, weil ſie von dem Leiter der literariſchen Abteilung des
Leipziger Meßamtes kommen, beſonderem Intereſſe begegnen. Er hat

uns dieſe bereits in den L. N. N. veröffentlichten Ausführungen in
lebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt.

ja, ob er bereit iſt, dem ruſſiſchen Volke die notwendigen
Kredite zu bewilligen. Wie ſchon erwähnt, iſt die Kaufkraft
der ruſſiſchen Bevölkerung außerordentlich gering. Sie kann
nur dadurch gehöben werden, daß man den Bauern, die zur
Zeit faſt aller Produktionsmittel und jeglichen Geldes ent
blößt ſind, auf Kredite landwirtichaftliche Mäſchinen und
dergl. zur Verfügung ſtellt Nur wenn auf dieſe Weiſe die
Produktion der bäuerlichen Bevölkerung gehöben wird, und
gleichzeitig die ruſſiſche Regierung den Bauern oder den
bäuerlichen Genoſſenſchaften Gelegenheit gibt, den Ueberſchuß
ihrer Produktion an das Ausland zu verkaufen. Rußland
lieferte vor dem Kriege der Welt mehr Getreide, als Argen
tinien, Nordamerika und Kanada zuſammen kann auch
die Kaufkraft der Bevölkerung gehoben werden; und erſt
von dieſem Augenblicke an kann auch euf eine Rückzahlung
der Kredite und Verzinſung des inveſtierten Kapitals gerechnet
werden. Selbſtverſtändlich können auch Gewinne erzielt
werden durch den Export ruſſiſcher Rohſtoffe. Rußland iſt
gern bereit, ausländiſchen Unternehmern und Kapitaliſten
ſolche Konzeſſionen, die ſich auf das Gebiet der unmittel
baren Produktion beziehen, zu erteilen. Es liegt im ruſſiſchen
Wiederaufbauprogramm, daß die Reichtümer Rußlands an
ſeiner Landwirtſchaft, an ſeinen Wäldern, an ſeinem Vieh,
Tabak, Wein, Baumwolle, Flachs uſw. gehoben werden
ſollen. Die Kupfer, Silber, Platin, Blei und Petroleum
ausbeute ſoll erhöht werden. An alle dieſe Konzeſſionen
wird jedoch die Bedingung geknüpft, daß nur ein Teil der
gehobenen Schätze exportiert werden darf. Der größte Teil
muß im Lande verarbeitet werden. Die Firmen, die eine
Konzeſſion erhalten, ſind alſo gleichzeitig verpflichtet, in
Rußland Muſteranlagen, ſei es für die Herſtellung von

albfabrikaten und Fertigerzeugniſſen, ſoweit ſie ſich auf die
in Frage kommenden Rohſtoffe aufbauen, anzulegen. S
kann derjenige, der eine Waldkonzeſſion erhielt, einen Teil
des Holzes zwar exportieren, für die Verarbeitung des an
deren aber muß er Sägemühlen und ſonſtige holzverarbeitende
Fabriken anlegen.

Wie Rußland zu verfahren gedenkt, ergibt ſich wohl am
beſten aus einem Beiſpiel. Als in Rußland das Verkehrs
weſen vollſtändig darniederlag und man ſofort Lokomotiven
benötigte, kaufte man von einem deutſchen Lokomotivkonzern
eine Anzahl Lokomotiven für bares Geld. Als nach einiger
Zeit derſelbe Konzern ſich anbot, das geſamte ruſſiſche Ver
kehrsweſen in Ordnung zu bringen, erklärte ihm Kraſſin, daß
daran garnicht zu denken wäre. Man habe zunächſt einige
Lokomotiven kaufen müſſen, inzwiſchen aber mit aller Gewalt
ſelbſt am Wiederaufbau des Verkehrsweſens gearbeitet, vor
allem aber die eigenen Werkſtätten für Waggon und Loko
motivbau wieder in Gang gebracht. Man ſei jetzt ſoweit,
daß der eigene Lokomotiv und Wagenpark genügten, den
Verkehr ſoweit aufrecht zu erhalten, wie es bei beſcheidenen
Anſprüchen nötig ſei. Man würde in nächſter Zeit mit
eigenen Kräften hier zu weiteren Verbeſſerungen kommen.
Keinesfalls aber läge es in der Abſicht der ruſſiſchen Re
gierung, in ein derartig wichtiges Getriebe, wie es die
Eiſenbahn ſei, Fremde hineinzunehmen. Wohl aber ſei man
gern bereit, neue Maſchinen und Spezialitäten von dem
Konzern zu übernehmen, falls ſie für Rußland geeignet ſeien
und im Lande in abſehbarer Zeit noch nicht hergeſtellt
werden könnten. Wie hier, ſo dürfte es auf den meiſten
Gebieten gehen. Rußland hat ſeine Anſprüche auf ein
Minimum herabgeſetzt. Es will ſeine Ausgaben ſeinem Geld
beutel anmeſſen und rechnet mit einer Verbeſſerung in den
nächſten Jahrzehnten. Dieſe Jahrzehnte ſollen aber gleich
zeitig die ruſſiſche Jnduſtrie heranwachſen und vom Ausland
nnabhängig werden laſſen.

Es wird nun immer wieder nach der Sicherſtellung der
Kredite gefragt. Jch habe in Rußland die feſte Ueber
zeugung gewonnen, daß es der ruſſiſchen Regierung ernſt iſt
mit ihren Plänen und daß ſie durchaus in der Lage iſt, ſie
im Laufe der Zeit durchzuführen, wenn man ihr ſoweit
entgegenkommt, wie es im internationalen Verkehr auch ſonſt
anderen Völkern gegenüber üblich iſt. Die ruſſiſche Regierung
weiß außerdem, daß ihre Anerkennung und der zukünftige
Aufſchwung Rußlands in allererſter Linie davon abhängen,
daß die Welt anfängt, wieder an Rußland zu glauben, und
meines Erachtens wird der Kreditgeber nicht enttäuſcht
werden, vorausgeſetzt, daß die notwendigen Bedingungen im
Konzeſſionsvertrag feſtgelegt werden, vor allem die, daß der
Kreditgeber bei der Verwendung des Kapitals in geziemender
Weiſe mitzureden hat. Wie mir verſichert wurde, liegt
Rußland aber ſo viel an derartigen Konzeſſionen, daß es
beſtimmt auch in dieſer Hinſicht entgegenkommen wird.

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß andere Nationen
ſich die größte Mühe geben, in das Rußlandgeſchäft hinein
zukommen. Die Franzoſen und Amerikaner verſchleudern
ihre Waren; franzöſiſche Automobile koſten nur ein Zehntel
der deutſchen, und amerikaniſche landwirtſchaftliche Maſchinen
werden zu Spottgeldern hergegeben. Wie ich aus einwand
freier Quelle erfuhr, gibt das Ausland den Ruſſen bereits
Kredite bis zu ſieben Jahren. Die deutſchen Firmen, die
den Ruſſen zum größten Teil noch aus der Vorkriegszeit
gut bekannt waren, ſind bei ihrem erſten Wiedererſcheinen in
Rußland mit größter Freude empfangen worden. Die Enttäu-
ſchung der Ruſſen, als ſie die deutſchen Preiſe erfuhren, war
ſtark. Es kommt noch hinzu, daß viele deutſche Fabrikanten
den Fehler begangen haben, den Ruſſen veraltete Typen
anzubieten. Den Ruſſen iſt das Beſte gerade gut genug,
und bevor ſie kaufen, ziehen ſie Offerten aus den verſchie
denſten Ländern ein. Damit muß ſich der deutſche Lieferant
unbedingt abfinden.
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Gutti-hiede
Sohlen Absätse Mäntel Schläuche

Halle a. S., Grosse Steinstrasse S (nähe Markt).
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Anfertigung und Lieferung ganzer Ausrüstungen an

Aeltestes Spezial-Uniformgeschäft am Platze
Besonders empfehle ich:

zu vorteilhaften Preisen

nester, Fahnensehuhe, Kragen-, Achsei- Arm- und Mützenabzeiehen in Wofje, Seide und Metalt für Winker, Sanitäter, funker ete. kompiett in alen

n

Schimmelstr. 18, gegenühb. d. Stadtbadv

Karl Preißer, Halle a. S. e e ber i
Uniformen für Wehrwolf, Stahlhelm u. Scharnhorst

Mützen, Koppoel, Brotbeutel, Trinkbecher, Feldflaschen, Signalhörner. Trommeln, Halsbinden, Tournister. Kavallerie-Packtaschen, Kochgeschirre, Essbestecke, Verband-
päckehen, Infanterie-Beiſpicke, Spaten, Zeltbahnen, Decken, Rucksäcke, Handschuhe, Gamaschen, Kartentaschen, Fahnenträgerabzeichen (in Metali und Wolle), Sehwalben-

brefrarne

Ankauf seltener Einzelstücke
sowie ganzer Sammlungen zu

höchsten Goldmark- PreisenPreislagen

H. A. Dietrich

Bernsteln- und Sbergpttses
Preltfen ad Ledefvares

M euch ſohn 3e0
G. m. b. H.

Stuttgart Hclle (Facle) Hamburg
Delitzscher Strasse 6 c I

Schirme Stöcke Halle a. S., Martinstr. I

Bantels S Bech, Ruſe S

Inh. Karl Schmidt, Leipzigerstr. 32.
Eisenwaren, Werkzeuge, Oefen, Herde,Fernsprecher Nr. 9086 Telegr. Adr. Ero- Halle.

Haus- und Küchengeräte.

W in nur bester Qualität. Zirkus-Gross-Fiim der
Goldwyn- Produktion Amerika II. Woche ver längert!

Vertretung der Mineral- Er Seelenhandel jackie Coogan

Motorenbenzine m e ecè|?)Schmieröle und PFette Licht- Spiele 15fts. Bijfür die gesamte Landwirtschaft u. Industrie Am Riebeckplatz Gr. Ulrichstr. 51 G eschäfts: Bü cher l

Infolge des Riesen Erfolges Lagersorten und Sonderanfertigung.

ſt

J. Zoehblsch, Halle d. S., Inn. W. Binder,

Fernruf 6346. Mitgl. Nr. 25. Gr. Steinstr. 82.
e

c reeeeeeeeeeeleee rölwerke Rhenania A. G. SoNach dem berühmten ameoeri- der amerikanische Wunderknabe r
Kanischen Roman: Soules for in dem prächtigen Zirkus Film iS Sale“ von Hughes. re h I TirkuskinchBöhne: Spannung Traglk HumorOberraschungen 9 e z. Bue, rerenund Freude Iuderschlossruing eWeereichnetebeipregramn

bereitet Ihnen ein photogr. Apparat. Wochentags 4 r Wonntogs 5 Vhr
Ich unterhalte reiche Auswahl in allen

PreislagenZeiss, Ica, Goerz etc. 5 kcuft, tauscht Möbelvertrieb

Anfang:
Wochentags 4 Vnr. Sonntags 5 Uhr Jugendliche haben Zutritt

ehe

Bereitwilligste Auskunft e in Romaunus Skipka CoSOskar Ballin jun., n e rStoffe n Zorn empfiehltHalle A. D. S. verarbeiten Schlaf-, Speſse u. herrenLeipzigerstrasse 65. 9 Will Horn 7e e e Zimmer und Polstermöbelh er ss. noch ſehr preiswert
Nur noch bis (9. Januar dauert unser

S zWalter Uhlig etIDventur- Auverbau Leipzigerstrasse 2 Halle a. S. eben dem Rathaus e

Waffen Munition Die führende
zu welchem wir in allen Abteilungen Jagd Und Sport e Ausrüstung. Hendunstdanne

bedeutende Fernruf 6947. Gegr. 1830. mit nur erstklassig.
Preisherabsetzungen DarbietungenSolide Preiseorgenommen haben. n z R M A N N R H I Verz. bewirtzodaftang. S

HOoTEL
STADT HAMBGRG

L. ACHTELSTETTER

HALLE a. S.

Erstes Haus am Platze Im Zentrum der Stadt

Rppartements mit Bad u. Toilette Rutogarage

Konferenz-Zimmer Fernsprecher 5661, 5662

S S

Kanforowicz-Liköre
Halle a, S., Leipzigerstraße 52

D
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Künstler- Konzerte

Insbesondere empfehle ſeh:

n n en e a Kunettewerhiehekrzebgneae So
Stammtischfigur: WEHRWVOLFMITFAHNE H

Sport- Joppen runeeun s 22. 25. Abzeienen v nene de e earen e tve,
Windjacken 14.40 18. 20. zeichen, e n und preise

teiggran aya 18 Metallwaren, Zierwaren, Postkarten, BücherBreeches Reitxord 11.70 14. Fernsprecher 5173

Wickelgamaschen T Stutzen e
Spez.: Arbeſts- und Berufskleidung

Halle a. S., Leipzigerstr. 36,

sowie Bànder aller Bundesstaaten.
Beste Begugsquelle der Provinz.

Cuxtay Vhlig
Uhren und
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Wir kaufen große und kleine Poſten

Weizen, Roggen, Hafer, Gerste
S

Goldwaren eW zn e Hülsenfrüchte und Sämereien. e aSo andet s v e Erich Walla K Co.,orqeas nennen n jeder ars Landesprodukten-Grosshandlung,
in Jeder Grosse Halle a. S., Berliner Straße 28. Fernruf 3351, 2920.

l

Sport Anzüge 38. 45. 52 e r en n gwrger Zigarren

m besten Aualteiten eu vilgeien reren (50 Sachs Müller

ewpfiehlt Fernruf 6059 Halle a. S. Hordorferstr. 1
iofern frei Haus von 5 Zentner an erstklassige PatentgrudenOrden unc Ehrenzeichenſ 90H. HEUN. Bekleidungs- Hans e
Presssteine, Koks rür Zentralheigung und Ofen- GasnerdeOrigingls ung leinere Qrosson Halle A. d. Saale feuerung, Brennnofz in Klötzen sowie Ofenfertig. Kochherde
Bei Bedarf bitten wir auf unsere prima Marken zunur 5 z nur66 er Leipzigerstrasse er Bl e e
Apotheker G. Krütgen, Nachflg.

Universaldrogerie
Königstraße 24-25

Drogen, Farben, Chemikalien Perüehviehtigen

Seifenpulver nach eigener Vorschrift.

alle a. Saale FernſprecherHerren- Artikel ern T er 1497 5Otto Knoll aent Herrenbekleidung ine n
e
kiserue u. transpert.

Kachel-
OEFEN

Sparkocher

Halle (Saale)
Groo Klausstr. 24
Fernsprecher 6188
Reinigen u. Repa-rieren aller delon

Blechschmiedoe.

W

Konfitüren- Abteilung Sie bei Ihren
Spezialität: Apotheker C. Krütgen Spezialseifen und Einkäufen srets die

Inserenten dieser
Zeitsechrift!
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